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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 14. Januar. 

Die heute verleſene Thronrede iſt nicht frei von Ueberraſchungen; 
fie wird die Anſicht der nationalliberalen Blätter gründlich zerftört 
haben, welche meinten, man werde mit der Seſſion vor Oſtern fertig 
ſein. Vor Oſtern wird man gerade ſo weit ſein, um die Frage, 
wann der Schluß der Seffion möglich fein wird, mit einiger Wahr: 
ſcheinlichkeit zu beantworten. 

So lange der Finanzminiſter ſich um die Bewilligung neuer 
Steuern bemühte, gab er auf die Frage, wozu er den Ertrag der⸗ 
ſelben verwenden wolle, Antworten, die ihn fo wenig wie möglich 
verpflichteten. Er zählte eine ganze Reihe von Zwecken auf, zu denen 
man dieſe Gelder möglicherweife verwenden könnte, aber er hütete 
ſich wohl, zu ſagen, wozu er ſie in Wahrheit verwenden würde. Jetzt, 
nachdem er das Geld bewilligt erhalten hat, taucht ein Verwendungs⸗ 
zweck als der erſte und vornehmſte auf, von welchem in den vorbe⸗ 
reitenden Erörterungen niemals auch nur entfernt die Rede geweſen 
iſt, nämlich eine Erhöhung der Einkommen der Pfarrgeiſtlichkeit. 
Wohl war früher die Rede davon geweſen, den Geiſtlichen einen Erſatz 
für den Ausfall an Stolgebühren anzubieten, den ſie in Folge des 
Civilſtandsgeſetzes erlitten. An die Stelle dieſes Erſatzes, der ſich vor⸗ 
ausſichtlich in den beſcheidenſten Grenzen bewegt haben würde, ſoll 
jetzt etwas „Werthvolleres“, d. h. Koſtſpieligeres treten. Es iſt 
mir unzweifelhaft, daß die Regierung den Vorſchlag zu dieſer Gehalts⸗ 
verbeſſerung niemals gemacht haben würde, ſo lange ſie ihn nicht mit dem 
wirkſamſten und vielleicht einzigen Argument unterſtützen konnte, das 
dafür geltend zu machen iſt: „Das Geld iſt da!“ Kaum ſchlagender 
konnte der Satz illuſtrirt werden, den die freiſinnige Partei ſtets ver: 
fochten hat, daß eine Volksvertretung ein Unrecht begeht, wenn ſie 
der Regierung neue Einnahmen bewilligt, bevor man ſich darüber 
geeinigt hat, wie dieſe Ausgaben verwendet werden ſollen. Steht 
man auf dem Grundſatze, auf welchen die Preußiſche Verfaſſung ſich 
auferbaut, daß die Kirche vom Staate unabhängig ſein ſoll, ſo hat 
die Kirche auch für die Aufbringung der Mittel für ihre Bedürfniſſe 
ſelbſt zu ſorgen und ſie beſitzt die Handhabe dazu, da die Kirchen⸗ 
organe das Beſteuerungsrecht haben. Es iſt ein ſtaatswidriger Ge⸗ 


danke, daß die Volksvertretung Geldmittel für Zwecke bewilligen ſoll, 


bei denen ſie im Uebrigen nicht mitzuſprechen hat. Die Forderung, 
welche die Regierung ſtellt, iſt der erſte Schritt zur Verwirklichung 
der Pläne, welche in dem Antrag Kleiſt⸗Retzow, Hammerſtein ange⸗ 
deutet worden ſind. Dieſer Antrag iſt der Staatsregierung gründlich 
zuwider, wenn er als ein geſchloſſenes Ganze auftritt, aber ihn ſchritt⸗ 
weiſe, in unmerklichen Raten zu verwirklichen, dazu iſt ſie bereit. 

Auch der Vorſchlag, die Gehälter der Volksſchullehrer auf die 
Staatstaſſe zu übernehmen, hat ſchwere Bedenken gegen ſich. Er 
tritt nicht als ein organiſches Glied in einer Schulgeſetzgebung auf, 
ſondern als ein abgeriſſener Gedanke, Geldmittel, welche der Regierung 
im Uebermaß zugefloſſen find, unterzubringen und trägt dazu bei, den 
Zuſammenhang zwiſchen Gemeinde und Schule zu untergraben. 

Es ſtellt ſich heraus, daß die Branntweinſteuer der Regierung 
große Geldmittel zur Verfügung geflellt hat, über deren Verwendung 
kein feſter Plan exiſtirt, weil nirgend eine Nothwendigkeit vorhanden 
war, und dieſe Mittel werden nun dazu verwendet, dem herrſchenden 
Syſtem Freunde zu verſchaffen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. Januar. 
Die Ausführungen der Thronrede über die finanzielle Lage geben 
der „Freiſ. Ztg.“ Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 
Die Eröffnungsrede des Landtages beweiſt es klarſfür Jedermann, 


Noblesse oblige.*) on 
Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 
Trotzdem ſie ſo fortwährend mit Hunderten Reich und Arm in 
Verbindung ſteht und von Tauſenden gekannt iſt, lebt ſie ſehr ein⸗ 
ſam, die Herrin von Warneſoe. Es ſcheint, daß fie eines Umgangs 
im gewöhnlichen Sinne nicht bedarf; jedenfalls hat ſie einen ſolchen 
8 k. Es wäre auch fraglich, woher fie die Zeit zur landläufigen 
etelfigfeit nehmen ſollte. Die Beſuche, die fie empfängt, find fat 
Beſuch geſchäftiger Natur, wenn meiſtens auch nur inſofern, daß der 
fi 88 reicher geht, als er gekommen iſt. Man kann ſagen, es 
lu as immer der Fall. Auch wer nicht um zu bitten kam — einen 
den Gedanken, an dem er lange zehren mag; ein ſchönes, ein 


— Wort, das ihn erquickt und erhebt, nimmt er wohl ſicher 


bei Nemo giebt es ein paar feltene Aus nahmen, in welchen es ſich 
er die kommen, um keinerlei Geſchäfte handelt. 
drei 8 iſt die Schweſter von Schweden. Sie erſcheint alle zwei oder 
3 ahre zur Sommerzeit mit ihrer Kinderſchaar, bei der ſich dann 
dub wabmnslod ein Baby befindet, welches das vorige Mal noch nicht 
da war. Pie Kinder tollen dann, jedes nach Kraft und Vermögen, 
in den Scheunen, auf dem Hof, im Garten, im Park umher, in 
ihrer Drolligkeit und naiven Unverſchämtheit ſelbſt der ernflen Tante, 
an der alle mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit hängen, ein freundliches 
Lächeln abgewinnend, während die Mutter fie abwechſelnd mit Schelten 
und Liebkoſungen überſchüttet und die kleine Geſellſchaft, wenn ſie 
nicht ſo gut geartet wäre, heillos verziehen würde. 


Das dauert ein paar Wochen, bis eines Tages der Vater ein⸗ 
ift, dem von den Kindern ein ſauerſüßer Empfang wird, weil fie 
wiſſen, daß es nun mit der Herrlichkeit zu Ende geht. Er ſelbſt 
bliebe gern länger, aber die Geſchäfte! die leidigen Geſchäfte! Sie 
ſind der beſtändige Gegenſtand ſeiner Klagen, wobei man ihm 
anſieht, wie wohl es ihm thut, daß ſie ſo gut gehen, und ſeine 
Frau führt dieſelben Klagen, bei denen man ihr daſſelbe anſieht, 
po ernſthaft fie auch thut und feierlich verſichert, daß die Ehe der 
Tod der Liebe und der Muſik ſei. Mit dem letzteren mag es feine 
Richtigkeit haben. Johanna rührt keine Claviertaſte, Oskar keine 
Biolinfaite mehr an. Das erftere iſt ſchwer zu glauben, wenn man 


*) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


reslauer 


Bierteljänrlicher Abonnementspr. in Breölau 6 Mark, Wochen⸗Abounem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Juſertionsgebühr für den Raum einer 


— — — ——  ———————— — 
Nr. 39. Abend⸗Ausgabe. Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Montag, den 16. Januar 1888. 


daß die große Vermehrung der Steuerlaſt, welche der neue Reichstag 
in dem Aileen bene und Zuckerſteuergeſetz im Geſammtbetrage 
von 200 Millionen bewilligt hat, in keiner Weiſe gerechtfertigt war. Die 
freiſinnige Partei hat dies im Reichstage ſtets ausgeführt. Nunmehr 
eben die neuen Mittheilungen der Eröffnungsrede über die preußiſche 
inanzlage jenen Ausführungen in einem Umfange Recht, wie es ſelbſt 
die freiſinnige Partei nicht erwarten konnte. 

Noch am 11. Mai 1887 wies Finanzminiſter von Scholz dem Ab⸗ 
geordneten Richter gegenüber im Reichstag bei Berathung der Brannt⸗ 
weinſteuer darauf hin, daß Preußen in der Nothwendigkeit ſich befinde, 
zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
eine Anleihe von über 40 Millionen Mark jährlich aufzunehmen „um 
eben ftaatlich leben zu können“. Aber aus der Eröffnungsrede erfahren 
wir, daß dieſer Rechnungsabſchluß ſich um rund 32 Millionen Mark 
beſſer, als veranſchlagt war, herausgeſtellt hat. Das preußiſche Deficit 
von 1886/87 zum 5 9 von 12 Millionen verwandelt ſich dadurch 
ohne irgend welche Reichshilfe in einen Ueberſchuß von 20 Milli⸗ 
onen Mark. 

Das Rechnungsergebniß für das laufende Jahr 1887/88 wird, fo 
erſahren wir gleichfalls aus der Eröffnungsrede, einen Ueberſchuß er⸗ 
geben, welcher den Ueberſchuß des Vorjahres von 32 Millionen Mark 
noch beträchtlich überſteigt. Allerdings haben auf den Ueberſchuß dieſes 
Jahres auch ſchon die Mehrüberweiſungen aus dem Reiche in Folge der 
neuen Reichsſteuergeſetze eingewirkt. Doch läßt ſich berechnen, daß auch 
ohne dieſe Mehrüberweiſungen des Reiches der laufende Etat 
wiederum einen Ueberſchuß von circa 30 Millionen gewährt. 


Bezüglich der von der Thronrede angekündigten Vorlage über die 


Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen äußert ſich die 
„Freiſ. Ztg.“: 


Die Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen, wie der 
Kirchen überhaupt, iſt Sache nicht des Staates, ſondern der ein⸗ 
zelnen Bekenntniſſe, der Kirchengemeinden und der Kirchenſteuern. Vor 
Erhöhung der Steuern iſt auch niemals von einer Zuwendung daraus 
an die Geiſtlichen die Rede geweſen. Um ſo mehr ſprach man damals 
ſtets von einer Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer. Allerdings 
iſt die Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen ſtets durch die 
bekannten Anträge der Hochconſervativen, der Herren v. Kleiſt⸗Retzow 
und Frhr. v. Hammerſtein gefordert worden. Auf dieſer Seite be⸗ 

ünſtigt man eine Dotation der Geiſtlichkeit aus der Staatskaſſe, ledig⸗ 
ich um die Geiſtlichen deſto unabhängiger von der Vertretung der 
Kirchengemeinden zu machen. Die Eröffnungsrede beruft ſich für die 
Erhöhung der Dotation der Geiſtlichen auf die Einbuße, welche das 
Einkommen der Geiſtlichen durch das Civilſtandsgeſetz von 1874 erlitten 
hat. Auf Grund dieſer Einbuße iſt aber bereits im Etat eine Summe 
von 500000 Mark zur Entſchädigung ausgeſetzt. Viele bezweifeln, ob 
überhaupt die Einbuße in Folge des Civilſtandsgeſetzes auch nur die 
Höhe dieſes Betrages erreicht. Dazu kommt, daß in neuerer Zeit aus 
Staatsmitteln ohne jede rechtliche Verbindlichkeit im Etat ſchon die 
Summe von 3255612 Mark ausgeworfen iſt zur Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. Dieſer Fonds reicht 
aus zur Zulage für Geiſtliche mit einem Einkommen unter 3000 M. 
und garantirt zugleich den evangeliſchen Geiſtlichen, welche ſich 5 Jahre 
im Amte befinden, eine Jahreseinnahme von 2400 M., den katholiſchen 
eine ſolche von 1800 Mark. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Nachdem wir die Sorge, woher wir das Geld nehmen, glücklich über⸗ 
wunden haben, kommen wir an die zweite Sorge, wie wir die Ueber⸗ 
chüſſe anwenden. Die Thronrede giebt darauf die Antwort: in erſter Linie 

erbeſſerung des Einkommens der Lehrer und der Geiſtlichen. So knapp ge⸗ 
halten die Andeutungen der Thronrede auch find, jo laſſen fie doch erkennen, 
aß es ſich um zwei grundſätzlich tief einſchneidende Vorlagen handelt. 
Die Aufbeſſerung der Pfarreinkommen erfolgt nicht in der Form, die 
bisher dafür legislatoriſch in Ausſicht genommen war, in der Form 
eines Erſatzes für ausgefallene Stolgebühren, ſondern in einer, wie 
geſagt wird, werthvolleren Form. Die Vorlage kennzeichnet ſich als 
eine Abſchlagszahlung auf den Antrag der Herren v. Hammerſtein und 
v. Kleiſt⸗Retzow, und die Stagtsregierung, welche bisher jeder Erörterung 
dieſes Antrages aus dem Wege gegangen war, bietet jetzt ſelbſt die 
Handhabe, ihn gründlich und nach allen Seiten zu erörtern. Es wird 
nicht ausbleiben, daß bei Gelegenheit deſſelben das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kirche zu umfaſſender Erörterung kommt. Die Schullaſt 
bildet einen der weſentlichſten Beſtandtheile der Unterrichtsgeſetzgebung, 
und der Vorſchlag, die Lehrergehälter ganz oder theilweiſe den bisher 


die Augen ſieht, mit denen ſie ihn, er ſie betrachtet, ſo oft ſie ſich 
zanken, was ſie mit Vorliebe thun, offenbar nur, um Veranlaſſung zu 
haben, ſich hinterher einen Verſöhnungskuß zu geben. 

Nicht ſo regelmäßig und langdauernd, aber vielleicht häufiger iſt 
der Beſuch des Bruders. Er hat ſich in Pommern ein kleines 
Gütchen gekauft, nachdem er als Hauptmann den Dienſt quittirte. 
Er meint, es käme bei demſelben für Jemand, der, wie er, die 
Garniſonluft ſchlecht vertrage, wenig heraus, am wenigſten etwas Er⸗ 
freuliches. Auch der Duft ſei ihm zuwider, der jetzt bei der Armee 
in einer Weiſe vorherrſche, daß man auf den Gedanken gerathe, es 
ſei von den York und Blücher, den Scharnhorſt und Gneiſenau nichts 
übrig geblieben, als ihre Gamaſchen, denen man nun faute de mieux 
das Ober⸗ und Untercommando gegeben habe. 

Der Herr Hauptmann iſt auch ſonſt mit dem Gang der Dinge in 
Deutſchland wenig zufrieden. Er ſagt, der Wiener Friede ſei ein 
fauler Friede, und die Bundesacte vom 8. Juni 1815 das Papier 
nicht werth, auf dem fie geſchrieben. Auf die Regeneration Deutſch⸗ 
lands von innen heraus ſetzt er geringe Hoffnung. Er bleibt dabei, 
daß die Deutſchen keine Initiative hätten und zum thatkräftigen 
Handeln immer erſt kämen, wenn ſie durch einen Anſtoß von außen 
dazu gezwungen würden. Deshalb je früher die mit Frankreich 
ſchwebende Rechnung regulirt und beglichen würde, deſto beſſer ſei es. 
Wenn er in den politiſchen Geſprächen, die er mit der Schweſter 
eifrig pflegt, bis auf dieſen Punkt gekommen iſt, bricht er freilich 
jedesmal ab, ſeitdem ſie bei einer ſolchen Gelegenheit in ſchmerzlicher 
Bewegung ausgerufen hat: „O, laß mir die Illuſton, ich hätte mit 
dem Geliebten leben können ohne den furchtbaren Gedanken: auf 
welcher Seite werden eure Kinder ſtehen, wenn die beiden Nationen, 
aus denen ihre Eltern ſtammen, fi abermals zerfleiſchen.“ 

Es geht eine dunkle Sage, das Verhältniß der Geſchwiſter ſei 
während der franzöſiſchen Occupation einmal durch eine ſchreckliche 
Kataſtrophe ſchwer geſchädigt worden und ſeitdem nie wieder in das 
rechte Geleis gekommen. Aber das kann wohl kaum der Fall ſein, 
und das Gerücht erklärt ſich vielleicht aus dem tiefen, nach dem Ge: 
ſchmack mancher Leute melancholiſchen Ernſt, welcher der Grundzug in 
dem Weſen und Charakter beider Geſchwiſter iſt, und den ſie auch in 
ihrem Verkehr nicht verleugnen. Wenigſtens ſoll der Herr Haupt⸗ 
mann einmal auf die Frage, warum er nicht heirathe, geantwortet 
haben: „er würde es feiner zukünftigen Frau nicht verdenken, wenn 
ſie verlange, in ſeinem Herzen die Erſte ihres Geſchlechtes zu ſein, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag, einmal, Montag 


wveimalL an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Verpflichteten abzunehmen und auf die Staatskaſſe zu übertragen, iſt 
von grundlegender Bedeutung für das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Gemeinde. Wenn man ſich früherer Andeutungen erinnert, welche 
darauf hinausgingen, unter dem Vorwande einer Erleichterung der 
Communallaſten die Gemeindeverwaltung trocken zu legen, ſo wird man 
von vornherein geneigt ſein, der zu erwartenden Vorlage mit großer 
Vorſicht gegenüberzutreten. Man wird insbeſondere darauf Bedacht 
nehmen müſſen, daß die Städte, welche bisher über unerſchwingliche 
Laſten noch nicht geklagt haben, dem platten Lande gegenüber nicht be⸗ 
nachtheiligt werden. ? 5 

Die bereits telegraphiſch erwähnte Meldung der „Köln. Ztg.“ über die 
Verlegung des zweiten kaukaſiſchen Armeecorps lautet: 

An das 2. kaukaſiſche Armeecorps iſt die beſtimmte Nachricht gelangt, 
daß es noch im Laufe dieſes Winters die altgewohnten kaukaſiſchen Gar⸗ 
niſonen verlaſſen fol. Am 29. November a. St. (11. December n. St.) 
iſt in Petersburg im Kriegsratb beſchloſſen worden, das geſammte 
Armeecorps mit einer Schützenbrigade und einer kaukaſiſchen Cavallerie⸗ 
diviſion in ſtändige Garniſonen an der rumäniſch⸗öſterreichiſchen Grenze 

u verlegen. Den Truppen wird dieſe Veränderung ſehr ſchwer fallen, 

enn alle Ueberlieferungen, Beziehungen, Sitten und Gebräuche knüpfen 

ſich an den Kaukaſus. Die beiden kaukaſiſchen Armeecorps bildeten, ob⸗ 
wohl ſie ihren Erſatz aus Rußland beziehen, doch eine Armee für ſich, 
in der man ziemlich von oben herab auf die eigentlich ruſſiſche Armee 
herabſah. In Wirklichkeit haben ſich übrigens auch die kaukaſiſchen Armee⸗ 
corps in Krieg und Frieden beſonders bewährt. Namentlich gilt dies 
von der jetzt zur Verſetzung nach Beſſarabien auserſehenen Cavallerie⸗ 
Diviſion, welche allgemein als die beſte Reitertruppe des geſammten 
ruſſiſchen Heeres gilt. Deren 1. Brigade bilden die Dragoner⸗Regi⸗ 
menter von Niſchegorod und Twer, welche ihres kriegeriſchen Ruhmes 
wegen in Zan Rußland bekannt find. Im letzten türkiſchen Kriege er⸗ 
warben ſich ſieben Offiziere des Niſchegorodskiſchen Dragoner⸗Regiments 
den Georgen⸗Orden — ein in der ruſſiſchen Kriegsgeſchichte geradezu 
unerhörter Fall. Im Kaukaſus wird man das Scheiden jener Truppen⸗ 
theile ſchwer empfinden. Beſonders ſchwer iſt der Wechſel für die Offi⸗ 
ziercorvs, in denen — namentlich in der Cavallerie — die vornehmen 
kaukaſiſchen Namen ſehr zahlreich vertreten ſind. An die Stelle jener 

Truppen werden aus eingeborenen Kaukaſiern gebildete Truppentheile 

treten. Im letzten Jahre ſind bereits mebrere eingeborene Schützen⸗ 

Bataillone gebildet worden, welche gewiſſermaßen als Stamm der nach 

und nach zu bildenden kaukaſiſchen Armee zu betrachten ſind. 

Die Neujahrsrede des Fürſten Ferdinand von Bulgarien wird 
vom officiöſen Wiener „Fr. Bl.“ ſehr ſpöttiſch beſprochen. Das Blatt 
ſchreibt: 

Der Neujahrs⸗Empfang der Offiziere von Sofia gab dem Fürſten 
Ferdinand Anlaß zu einer, wie ſich der Telegraph ausdrückt, „energiſchen“ 
Anſprache. Der Wortlaut derſelben 5 bisher unbekannt. Es wird 
lediglich gejagt, der Fürſt hätte erklärt, die Ereigniſſe „könnten“ Bul⸗ 

arien „bald“ zwingen, ſeine Rechte zu vertheidigen. Der Fürſt fügte 

inzu, man werde ſehen, daß er für die Vertheidigung des Vaterlandes 
zu ſterben wiſſe. Dieſe Sprache hat einen Klang, als würden Bul⸗ 
arien und deſſen Fürſt unmittelbar vor ernſten Ereigniſſen ſtehen, eine 
nnahme, deren Gründe ſich der allgemeinen Erkenntniß entziehen, und 
welche in dem, was über die Lage bekannt geworden, keine ausreichende 

Berechtigung findet. Da bisher die Geſtaltung der Dinge in Bulgarien 

nicht den Gegenſtand irgend welcher Verhandlungen unter den Cabineten 

bildet, ſo iſt es nicht abzuſehen, weshalb der Fürſt Ferdinand von der 

Möglichkeit baldiger Ereigniſſe geſprochen hat. Betheuerungen der 

Bereitwilligkeit, für das Land zu ſterben, ſind ſtets Beweiſe des perſön⸗ 

lichen Muthes, die beim Fürſten zu bezweifeln wohl Niemandem ein 

Recht zuſteht, aber gerade Sätze dieſer Art ſind ſchon ſo oft in den ver⸗ 

ſchiedenſten Lagen angewendet worden, daß ſie bereits den Charakter 

einer üblichen und nicht mehr überraſchenden Redewendung angenommen 
haben, die von keinem nachhaltigen Eindruck bleiben kann, und deren 

Werth ſtets von problematiſcher Beſchaffenheit bleibt. Man könnte ſagen, 

ſolche Worte verlieren von dem Augenblicke an Bedeutung und an ernſter 

Nachwirkung, da ſie ausgeſprochen werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Jan. [Vom Kronprinzen.] Der jogenannte 
Hofbericht meldet: Wie von competenter Seite aus San Remo mit⸗ 
getheilt wird, wird Dr. Mackenzie auch fernerhin, wenn auch der 
Geſundheitszuſtand des Kronprinzen ohne auffällige Störungen bleibt, 


und den Platz habe er ein für alle Mal an ſeine Schweſter vergeben.“ 
Auf der anderen Seite wendet ſich die Schweſter, weiß ſie ſich in 
einer beſonders ſchwierigen Angelegenheit ausnahmsweiſe keinen Rath, 
immer nur an den Bruder; und, ſo wenig von Zärtlichkeit in ihrem 
Umgange zu ſpüren iſt, — bleibt der gewohnte Beſuch, ja, auch nur 
eine erhoffte Nachricht von ihm aus, ergreift die ſonſt ſo Gleichmüthige 
eine ſeltſame Unruhe, welche Frau Neddermeyer ſchon zu dem tiefe 
ſinnigen Ausſpruch veranlaßt hat: „Wenn die gnädige Frau und der 
Herr Hauptmann nicht Bruder und Schweſter wären, wären ſie ſo 
gut Mann und Frau, wie Neddermeyer und ich.“ 

Für Frau Neddermeyer kommt die gnädige Frau unmittelbar 
hinter dem lieben Herrgott, wodurch denn für philoſophiſche Geiſter 
verſtändlich wird, warum ihr das Weſen der gnädigen Frau „heute 
noch ſo unbegreiflich iſt, wie am erſten Tage“. Nicht weniger ver⸗ 
ehrungsvoll, aber ohne alle Myſtik, iſt die Liebe, die Neddermeyer zu 
ſeiner Gebieterin hegt. Sie erwidert dieſe Liebe durch ein unbedingtes 
Vertrauen, das ſie in den Mann ſetzt, und er freilich durch eine Treue 
ohne Wanken, durch einen Fleiß, der keine Ermüdung kennt, durch 
eine urwüchſige Geſundheit des Urtheils, daß ſich nie ein X für ein 
U machen läßt, redlich verdient. 

Claus Neddermeyer trägt die fünfzig Jahre, die er jetzt auf den 
breiten Schultern hat, mit der Rüſtigkeit und Kraft eines Dreißigers. 
Auch fein Ausſehen iſt unverändert, bis auf eine gewiſſe Corpulenz, die 
ihm ſchwere Sorge macht, da ſie ihn zwingt, von Jahr zu Jahr ſchwerere 
Pferde zu reiten. 

Auf einem ſolchen von beinahe ſchon ſchwerſtem Caliber trabt er 
neben dem Wägelchen her, auf dem die gnädige Frau zu einer Holz⸗ 
auction in den Südertannen gefahren war, von der ſie jetzt gegen 
Abend zurückkehrt. Er iſt auf den Wieſen am Norderholz geweſen 
und hat auf dem Heimritt nur noch eben nach den Paſtoräckern ſehen 
wollen, die das Gut erſt feit vorigen Johanni in Pacht hat und wo 
10 725 dem Raps und auch mit dem Winterkorn noch immer man 
o ſo iſt.“ 

Die Herrin meint: ſie habe es nicht beſſer erwartet; nur mit der 
Zeit pflücke man Roſen. Wann Herr Neddermeyer denn das Heu 
hereingebracht zu haben denke? 6 

Bis ſpäteſtens morgen Abend, ſagt Herr Neddermever; denn 
morgen Nacht haben wir Regen. Die Kröten haben geſtern Abend 
zu kriechen angefangen. Dann dauert's noch zweimal vierundzwanzig 
Stunden. Das iſt fo ſicher wie Amen in der Kirche. (F. folgt.) 


— 


ad A 


Die letzten Verſammlungen hätten 


miſſion ganz hübſch, aber 


dennoch in gewiſſen regelmäßigen Zeitabſchnitten nach San Remo 
kommen. 


[Die Trauerfeier! für die r e königliche Kammerſängerin 
Frau Vilma von Voggenhuber⸗Krolop fand Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr in der Wohnung der Entſchlafenen, Wilhelmſtraße 35, ſtatt. Vom 
Prinzen Wilhelm war ein Beileidstelegramm und ein koſtbarer Kranz 
geſandt worden. Die Prinzeſſin Friedrich Karl überſandte ebenfalls 
ein Beileidsſchreiben und einen wunderbaren Palmen: und Blumenſchmuck 
mit breiter weißer Schleife. Der Sarg war im Erkerzimmer aufgebahrt. 
Zahlloſe, an Pracht einander überbietende Kränze, der Entſchlafenen ge⸗ 
pendet von ihren Vorgeſetzten, ihren Kunſtgenoſſen aller Grade, von 

reunden, von Vereinen, vom Offiziercorps des Garde⸗Füſilier⸗Regiments 
u. A., umgaben den Katafalk. Die gewaltige Zahl der Leidtragenden ſetzte 
ſich aus allen Ständen und Berufskreiſen zuſammen; die Hofbübnen, an 
ihrer Spitze der Generalintendant, waren vollzählig, die Privattheater und 
die Muſikwelt durch hervorragende Namen vertreten. Ein Doppel⸗ 
quartett leitete die Feier mit dem Geſang „Was Gott thut“ ein. Alsdann 
nahm Prediger Steinbach das Wort zur Trauerrede. „Kaum hat ſich 
die Erde,“ ſo führte er aus, „über dem Sarge einer gefeierten Künſtlerin 
geisitoffen, und ſchon wieder ftehen wir an dem Sarge einer gott: 
egnadeten Sängerin. Dort handelte es ſich um eine kaum er⸗ 
chloſſene Knospe, die abgerufen wurde, bevor ſie die Vollendung 
es Zieles erreichte; dort war es ein erſt angeſchlagener Accord, 
hier handelt es ſich um eine vollendete Künſtlerin, deren Saiten 
voll ausgeklungen. Sie war eine Künſtlerin von Gottes Gnaden, 
ebenſo . durch Talent, wie durch Tiefe des Geiſtes 
und des Gemüthes, die das Pfund, das ihr Gott gegeben hatte, 
im beſten Sinne verwerthete, die das zu verkörpern wußte, was der Dichter 
oft nur 2 Ein —— 0 1 gehört mehr denn jeder andere Menſch der 
Welt, aber die Bretter, die die Welt bedeuten, waren nicht ihre ganze 
Welt; ihre Welt war auch ihre Familie. Sie war ihrem Gatten eine 
treue Gefährtin, ihren Kindern eine liebende, ſorgſame Mutter, und nur 
ſchwer konnte ſie ſich in den Gedanken finden, ihre Lieben verlaſſen zu 
müſſen. Schweres Leid war ihr beſchieden, aber ein gütiges Geſchick hat 
in den letzten Tagen ihrer Leiden einen eh Schleier über ihren Geiſt 
gelegt, der ihre ualen gelindert.“ Der Geiſtliche ſprach ſodann mit be⸗ 
wegter Stimme den Hinterbliebenen Troſt zu, rühmte der Entſchlafenen 
göttliche Demuth und verwies auf die Liebe, die nimmer aufhört. Nach 
abermaligem NN erfolgte die Ueberführung nach dem alten Jeruſa⸗ 
lemer Kirchhof am Blücherplatz, auf dem ſo viele Künſtler ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. Die Beiſetzung erfolgte in Gegenwart einer tauſend⸗ 
köpfigen Menge. 


[Hofprediger Stöcker] hielt am Sonnabend in einer Verſammlung 
der chriftlich-foctalen Partei einen Vortrag, den er „Die Stadtmiſſion, 
Proteſt gegen die Lüge“ benannte. Die „Poſt“ berichtet darüber: 
Nicht die Stadtmiſſion habe er, ſo bemerkte der Vortragende einleitend, 
als Proteſt gegen die Lüge bezeichnen wollen, obwohl man auch das mit 
Recht thun könne, fondern feinen Vortrag, in dem er die gehäſſigen Anz 
bret egen die Stadtmiſſion zurückweiſen wolle. Die Veranlaffung zu 

ieſen Angriffen ſei bekannt, auch auf die verleumderiſchen Artikel ſelbſt, 
die ganpe Hetzjagd gegen die bekannte Verſammlung brauche er nicht weiter 
einzugehen. Die Leute, von denen ſie 5 Faß ſeien bereits gerichtet. 
ezeigt, daß die Angegriffenen ſtärker 
eien als die Angreifer, ſtärker als die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
ie „Poſt“ und alle pet Blätter. Da aber die Stadtmiſſion eine 
Sache Gottes ſei, die unter dieſen Angriffen und Lügen leiden könnte, ſo 


fühle er ſich verpflichtet, die Lügen N die von der Judenpreſſe 
und der Fortſchrittspreſſe, die noch ſchlimmer ſei als die Judenpreſſe, 
in die Welt hinausgetragen würden. Was müßten das für Tröpfe 

ſchrieben! Eines aber habe ihn gefreut, er 


abe die ſolche Artikel } U 
abe en daß dieſe Leute die Stadtmiſſionsberichte geleſen hätten, 
und es ſei doch wenigſtens gut, daß ſo ein Kerl doch auch einmal etwas 
Gutes zu leſen bekomme. Die Angriffe ſeien eigentlich nichts weiter, als 
— Inſerate, als Reclame für die angegriffene Sache, und ſo ein 
armer Schlucker von Redacteur, der ſo unbewußt mit ſeiner lügenhaften 
Zunge den Gegner unterſtütze, thue ihm eigentlich leid. Aber er wolle 
doch auf dieſe Weiſe der Stadtmiſſion keine Vortheile zuwenden und 
darum zu den unfreiwilligen Empfehlungen nicht ſchweigen. Bei den ſitt⸗ 
lichen Zuſtänden, wie nicht nur die Stadtmiſſion ſondern auch das Polizei⸗ 
räſidium ſie ſchildern, ſei es nothwendig, laut die Stimme zu erheben, 
damit nicht Ströme des Unheils von Berlin aus über das Land ſich er⸗ 
öſſen und die jungen Ankömmlinge aus der 1 Berlin ihrem 

cheren Verderben entgegengingen. Er beklage nicht die Größe Berlins, 
ondern die Stadtmiſſion arbeite nur dahin, daß Berlin kirchlich geſunde. 

n der letzten Zeit ſei nun ein Umſchwung eingetreten. Man ſehe ein, 
daß man mit dem Vorwurf der politiſchen Zwecke nicht durchkomme, und 
verbreite deshalb die Meinung, die Stadtmiſſionsthätigkeit ſolle centraliſirt 
werden. Als ob ſich das die bereits beſtebenden Stadtmiſſionen in den 
großen Städten gefallen laſſen würden! Bezeichnend hier ſei es auch, daß 
auch die „Poſt“ eine andere Parole ausgebe, ſie ſchäme ſich wahrſcheinlich ihrer 
früheren Artikel, was er ſehr natürlich finde. Jetzt ſei, wie ſie ſage, die Stadt⸗ 
der Stöcker müſſe raus; ja, wenn ſich nur 


emand fände, der den Stöcker erſetzen wolle, der de feiner ganzen Thätig⸗ 
eit auf die Stadtmiſſion verwende! e 


Unter ihren Leſern oder gar Redac⸗ 


Kleine Chronik. 


Oscar Pletſch, der bekannte Zeichner der Kinderwelt, iſt am 13. d. M. 
in Niederlößnitz bei Dresden geſtorben. Oscar Pletſch iſt ein Berliner 
Kind und am 26. März 1830 geboren. Schon als abe documentirte 
er ein hervorragendes Talent für die Zeichnenkunſt, in welcher er ſich 
päter als Schüler Bendemann's (Dresden) derartig vervollkommnete, 
aß er ſchon im Jahre 1849 feine erſte Sammlung, Bibelilluftrationen, 
herausgeben konnte. Von Dresden nach Berlin zurückgekehrt, um hier 
ſeiner Militärpflicht zu genügen, diente er zugleich ſeiner Kunſt weiter 
und machte durch feine Volksbücher⸗Illuſtrationen feinen Namen in immer 

ößeren Kreiſen bekannt. Durch dieſe Thätigkeit nun wurde er erſt in 
ene Sg hineingedrängt, der er feine Popularität verdankt. Seine 
erſte Sammlung von Darſtellungen aus dem Kinderleben, die dem kron⸗ 
rinzlichen Paare gewidmet waren, erſchien im Jahre 1859 und ſicherte 
hm mit einem Schlage ſeinen Platz als einen der beliebteſten Zeichner. 


Im Luftballon verunglückt. Es wurde kürzlich gemeldet, daß der 
Luftballon „Arago“, der vor längerer Zeit in Paris aufgeſtiegen war, ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt. Es ſcheint nun, daß derſelbe nach Amerika N 
worden, daß aber feine drei Inſaſſen ums Leben gekommen find. Die 
„New⸗Nork. ac chreibt nämlich: Vor einigen Tagen wurde in der 
Nähe eines Kentudyer Dorfes ein großer Luftballon im Röhricht gefun⸗ 
den, neben der Gondel befand ſich eine Leiche; der Luftſchiffer war aber 
augenſcheinlich nicht verunglückt, ſondern verhungert. Das Merkwür⸗ 
digſte an der Sache iſt, daß nirgends im Lande ein Ballon aufgeſtiegen iſt 
oder ein Luftſchiffer vermißt wird. Die „New⸗orker Volkszeitung‘ bringt 
dieſe Sache mit folgender Pariſer Zeitungsnotiz vom 2. December in 
Verbindung: „Man muß heute leider mit ewißheit annehmen, daß die 
vergangenen Sonntag früh mittelſt des Ballons „Arago“ aufgeſtiegenen 
Aöronauten Thoſte und Mamgot verloren ſind. Als Paſſagier fuhr Advocat 
Archdeacon mit. Der Ballon trieb dem Meere zu und wurde zuletzt Sonn: 
tag Abends im Havre geſehen, wo er die Richtung der amerikanischen 
Dampferlinien nahm. Er ſegelte nordweſtwärts. — Wenn man nun 
annimmt,“ ſo calculirt das amerikaniſche Blatt, „daß man hier 
ſicherlich wiſſen würde, wo ein Ballon in Amerika aufgeſtiegen und 
verloren gegangen wäre, was nicht der Fall iſt; wenn man ferner 
in Betracht zieht, daß die Länge der Zeit für eine transatlantische 
Luftreiſe gerade ſtimmt, und daß, was außerdem ein ſchon charakteriſtiſches 
Symptom iſt, der todt gefundene Paſſagier den Hungertod ſtarb, ſo liegt 
die Vermuthung nahe, daß der in Paris vor länger als vierzehn Tagen 
aufgegangene und ins Meer 3 Ballon mit dem hier im 
Weſten niedergegangenen identiſch ſei. Die Thatſache, Dad der eine auf⸗ 
gefundene Paſſagier 1 beweiſt jedenfalls, daß der Ballon ſich 
wochenlang in der Luft herumtrieb. Man muß annehmen, daß die beiden 
anderen Paſſagiere vielleicht bei Gelegenheit eines Sturmes ins Meer ge⸗ 
ſchleudert wurden.“ — Auch dieſe letzte Annahme der amerikaniſchen 
Zeitung iſt zutreffend, denn es wurde gemeldet, daß der Capitän eines 
engliſchen Schiffes einen in weſtlicher We 3 Luftballon über 
dem Atlantiſchen Ocean bemerkt habe, den bald darauf der Sturm ins 
wogende Meer niederriß. . war dies der „Arago“, und be 
diefer Kataſtrophe ertranken zwei der Luftſchiffer im Meere. Der Ballon 
wird ſich dann mit dem letzten der drei Genoſſen wieder emporgehoben 
und ſeinen Flug in weſtlicher Richtung fortgeſetzt haben, bis er Kentucky 
erreichte, wo er mit dem unterdeſſen dem Hunger und der Kälte erlegenen 


Fahrgaft niedertrieb. 


* 


i] Tochter des Herzogs von Chao, des 


teuren dürfte die „Poſt“ ſicher keinen E nden. Sie habe ihn nicht in 
die Sent gra e abe pa ts von ihr ea Ale 
gehe die ganze Sache die „Poſt“ nichts an. Das freilich glaube er, daß 
unter den Leſern der „Poſt“ und den Mitgliedern der freiconſervativen 
artei gewiß viele 5 die dieſe Artikel verurtheilen (Zurufe: Abbeſtellen! 
Iſt 4 5 eichehen!). Ja, fie verdient es auch! Noch einmal mußte 
rof. Beyſchlag herhalten, der ja ſtets dabei fein müſſe, wenn verwirrte 
öpfe io etwas ausdächten und unverſtändige Leute redeten. Denn dieſer 
habe in ſeinen deutſchen Evangeliſchen Blättern jüngſt behauptet, die Ver⸗ 
1 beim Grafen Walderſee habe einzig und allein die Bar u 
es Defieits der Stadtmiſſion von 1886 und 1887 zur Urſache gehabt. 
Doch möchten die Gegner nur weiter beleidigen. Die Generalſynode habe 
der Stadtmiſſion ein vollgültiges Zeugniß ausgeſtellt und, Gott wiſſe, 
daß von den auf der Gaſſe aufgeleſenen Vorwürfen nichts wahr ſei. Er 
werde die Angriffe zu nichte machen. (Anhaltendes Bravo!) . 
Auſtralien. 

[Von den Samoa-Inſeln.] Der „Fr. Ztg.“ wird aus 
Sydney, 30. November, geſchrieben: Die hieſigen Blätter gefallen 
ſich darin, die Zuſtände in Apia wie auf den Samoa⸗Inſeln überhaupt 
als einer Kriſis entgegeneilend zu ſchildern. Nach ihnen beſchränkte 
ſich der Anhang Tamaſeſes auf eine Handvoll treu gebliebener Männer, 
nachdem der ganz unter deutſchem Einfluſſe ſtehende König ſich hat 
verleiten laſſen, neue Steuern auszuſchreiben. Richtig ſcheint 
allerdings zu ſein, daß ſich in den an verſchiedenen Punkten der 
Inſeln unter Vorſitz einiger, wahrſcheinlich unter amerikaniſchem Ein⸗ 
fluß ſtehender Häuptlinge abgehaltenen Volksverſammlungen, in welchen 
dieſe Steuerfrage befprochen worden iſt, ein nicht zu unterſchätzender 
Widerſpruchsgeiſt geäußert hat, und man müßte, wenn es wirklich wahr 
ſein ſollte, daß Tamaſeſe wiederholt verſucht habe, dieſe unbotmäßigen 
Manifeſtationen ſeiner Gegner kurzweg zu verbieten, hierbei jedoch von 
einigen Häuptlingen ſeiner eigenen Partei mit dürren Worten heim⸗ 
geſchickt worden ſei, den König für ſehr ſchwach halten. Trotz alledem 
kann man aber an der Erwartung feſthalten, daß die Samo⸗ 
aner ſchließlich doch ſich eines Beſſeren beſännen und die ihnen 
abverlangte Kopfſteuer gezahlt haben. Die nächſte Poſt wird 
hierüber Klarheit ſchaffen. Die von einem hieſigen Blatte ge⸗ 
brachte Notiz, daß das deutſche Geſchwader nach Ankunft des vor 
einigen Tagen von Ruſſell, Neuſeeland, nach Apia abgegangenen 
Kreuzers „Adler“ unter Zurücklaſſung eines einzigen Schiffes Apia 
verlaſſen werde, erſcheint wenig glaubwürdig, da es allem Anſchein 
nach durchaus nicht an Zündſtoff zu neuerlichen Zerwürfniſſen auf 
der Gruppe mangelt. Beſtätigt ſich aber dennoch die Nachricht des 
auſtraliſchen Blattes, ſo wäre hierin der beſte Beweis dafür zu erblicken, 
daß für unſere Intereſſen auf Samoa nicht das Geringſte zu befürchten 
ſteht. Nunmehr hat auch der engliſche Conſul in Apia eine Pro: 
clamation erlaſſen, in der Folgendes geſagt wird: 

„An Ihrer britiſchen Majeſtät Unterthanen: Ich bin von dem kaiſer⸗ 
lich deutſchen Conſul, Herrn Becker, benachrichtigt worden, daß die Muni⸗ 
cipalität ſuſpendirt iſt und daß die ſamoaniſche Regierung die Verwaltung 


von Stadt und Diſtrict von Apia übernommen hat. Da ich von Ihrer 
britiſchen Majeſtät Regierung Inſtructionen, die encinwürflge ſamoaniſche 
Regierung anzuerkennen, nicht erhalten habe, ſo benachrichtige ich hiermit 
die Unterthanen Ihrer Majeſtät, daß fie unter der Gerichtsbarkeit und dem 
Schutze Ihrer Majeſtät Conſulat ſtehen.“ 

Der Vereinigten Staaten Kriegsſchiff „Adams“, ein hölzerner 
Schraubendampfer dritter Klaſſe mit 6 Geſchützen, lag bei der Abfahrt 
der „Lübeck“ noch auf der Rhede von Apia. Andererſeits meldete der 
„Meſſager de Tahiti“, welcher ſeinen Leſerkreis u. A. mit der Lüge 
erfreut, die deutſchen Barbaren hätten in Apia Kinder todtgeſchoſſen 
und ſich an Weibern vergriffen, der commandirende Admiral des fran⸗ 
zöſiſchen Panzergeſchwaders beabſichtige in wenigen Tagen nach Samoa 
abzugehen, wo die Sachlage ernſt zu werden drohe. (Die Franzoſen 
haben bekanntlich gar keine Intereſſen in Samoa zu vertreten.) 


Geſeßzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Januar. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Zur 5 für Reſtaurateure.] Nach § 115 der Gewerbe⸗ 
ordnung beſteht bekanntlich die Vorſchrift, daß die Gewerbetreibenden ihren 
Arbeitern die Löhne baar auszahlen müſſen und nicht Waaren darauf 
anrechnen dürfen. In einzelnen Gewerken, ſpeciell bei den Bauhand⸗ 
werkern, wird, obwohl ſchon eine Bon! folder Fälle zur Verurtheilung 
der Schuldigen geführt hat, oft noch dieſes verbotene „Truckſyſtem“ in ſofern 
zur e gebracht, als der den Bau führende Polier bei einem 
Reſtaurateur für die Leute „gutſpricht“ und dieſen bei der Lohnzahlung 


Ueber die vaticaniſche Ausſtellung wird der „Magdb. Ztg.“ aus 
Rom, 11. Januar, berichtet. Obgleich der Aufbau der vaticaniſchen Aus⸗ 
Belang. noch nicht beendet ift, hat man doch den nur für kurze Zeit hier 
weilenden Pilgern die Beſichtigung derſelben gegen Eintrittskarte geſtattet, 
und ſo iſt es auch mir möglich geweſen, einigen Stunden in den Gallerien 
und Sälen herumzuſchlendern, in denen die Juhiläumsgeſchenke zur her 
5 75 ſind. Die Ausſtellung macht einen würdigen und befriedigenden 
Eindruck auf den Beſucher, vorausgeſetzt, daß dieſer nicht mit der Er⸗ 
wartung den Vatican betreten hat, eine großartige internationale Kunſt⸗ 
ausſtellung zu finden — eine 1 die ſehr ungerechtfertigt geweſen 
wäre; denn der Papſt iſt nicht in der glücklichen Lage geweſen, unſchöne 
Gegenſtände zurückzuweiſeu, wie das ein Ausſtellungs⸗Comité darf und 
muß. Im Allgemeinen aber ſind die Gaben . ſchön und zum 
Theil von außerordentlichem künſtleriſchen und materiellen Werthe. Vor 
Allem trifft dieſe letztere Bezeichnung zu für die Geſchenke der Fürſten, 
Republiken und des römiſchen Adels, die in dem Bildſäulen 1 
Braccio nuovo ausgeſtellt ſind: der mit Glas bedeckte Gabentempel, 
welchen die vom Kaifer von Deutſchland geſpendete Mitra krönt, in dem 
die Geſchenke des eig von Syn des baieriſchen Prinzregenten, 
des Königs und der Königin von Sachſen, der Kronprinzen von Oeſterreich 
und Deutſchland u. ſ. w. aufgebaut find, iſt allein ſchon von unermeßlichem 
Werthe. Aber auch die übrigen Gegenſtände in dieſem Raume müſſen faſt aus⸗ 
nahmslos als Kunſtſchätze bezeichnet werden — herrliche Vaſen, Gemälde, 
brillantenbeſetzte Gebetbücher, Standuhren u. dgl., unteren Anderem auch das 
prächtige, vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik geſtiftete Tintenfaß, auf 
welchem eine köſtliche Minerva aus Sèvres⸗Porzellan thront. In dem vom Ein⸗ 
ange aus erſtem großen Saal finden ſich friedlich vereinigt die Gaben 

eutſchlands und Frankreichs, und was beide Länder geſchickt haben, iſt 
auch wohl werth, die erſte Stelle in der Ausſtellung einzunehmen; ein von 
den Frauen Regensburgs geweihter, mit koſtbaren Stickereien bedeckter 
Altar verdient beſonders erwähnt zu werden. Es 5 dann in einer 
langen Reihe von Sälen und Gängen die Geſchenke Oeſterreich-Ungarns, 
Spaniens, Portugals, Englands, der Schweiz, Amerikas, der Niederlande 
und der überſeeiſchen Miſſionen, mehr oder weniger ſchöne und mehr oder 
weniger werthvolle Gegenſtände, aber als ng = ein befriedigendes, oft 
feſſelndes Bild darbietend. Viele Dinge haben freilich mit aufgebaut wer⸗ 
den müſſen, die zu allem anderen eher La so erſcheinen als zu Geſchenken 
für den heiligen Vater, und ſelbſt unter den frommen Pilgern fehlte es 
nicht an Witzeleien über die eine oder die andere Gabe mancher gläubigen 
Seele, die weniger der Pietät für den Papſt als der „Geſchäftsreclame“ ihre 
Anweſenheit verdankt; da ſind Taſchentücher eſchickt worden vom feinſten 
yes) bis zum gröbften Linnen, jo viele, daß man gewiß in jedem der 
11 Zimmer des Vaticans ein halbes Dutzend zum Gebrauch für die 
Säfte auslegen könnte, Berge von Kinderwäſche, Mundwaſſer gegen 
Ban Champagner und Portwein, Schuhe, Stiefel, Hüte, eine 

aßgeige, ganze Bücherſammlungen mit den ſeltſamſten Werken, und 
ſchkeßlich ſogar eine Büchſe Rieſenſpargel. 


Wie der Kaiſer von China ſeine Brant beſchenkt, darüber ver⸗ 
lautet aus dem Reiche der Mitte Folgendes: Der junge Kaiſer hat die 
Bruders der zeitigen Kaiferin, zu 

ſeiner Braut erwählt. Wenngleich die Hochzeit wahrſcheinlich erſt im Jahre 
1889 ſtattfinden wird, iſt ſchon gegenwärtig eine ungeheure Anzahl von 
Künſtlern und Handwerkern mit der e des Trouſſeaus und der 
ochzeltsgeſchenke beſchäftigt, die an rth er ihresgleichen ſuchen. 
r laſſen hier nur von den Geſchenken einige folgen, welche der junge 


diejenigen Beträge in Abzug bringt, welche ſie im Laufe der Woche bei 
dem Reſtaurateur aufgepumpt“ haben. Die Poliere glauben zuweilen, 
daß die erwähnte Geſetzesbeſtimmung dadurch umga werden dürfe, 
daß nicht mehr auf „Marken“, welche der Polier im Auftrage des Reſtau⸗ 
rateurs ausgiebt, geborgt wird, ſondern daß die Leute ſogenannte Ver⸗ 
pflichtungsſcheine zur ſpäteren N unterſchreiben. 

Unter der Anklage des erwähnten Vergehens bezw. der Beihilfe dazu 
erſchienen heute der Maurerpolier Karl Langner und der Reſtaurateur 
Adolf Rubelt vor der unter Leitung des gen Landgerichtsdirectors 
Freytag ſtehenden erſten Strafkammer. elt war außerdem der 
Nöthigung aus $ 240 des Strafgeſetzes angeklagt, und es ſollten ihm hier⸗ 
bet die Zimmergeſellen Rudolf Heinrich und Guſtav Bergmann 
Beihilfe geleiſtet haben. Die letzteren Beiden waren auch noch der Körper⸗ 
verletzung beſchuldigt und es ſollte hierbei der Arbeiter Heinrich 
Sklocz mitgewirkt haben. x 

Der Thatbeſtand der Anklage ſetzte ſich folgendermaßen zuſammen: 
Langner leitete in der Brüderſtraße einen Neubau. Er hatte mit dem 
in der Kloſterſtraße wohnhaften Reſtaurateur Rubelt einen Abſchluß dahin⸗ 
gehend gemacht, daß Rubelt ſämmtlichen auf dem Bau beſchäftigten Leuten 
Speiſen und Getränke borgen könne, wogegen Langner die Lohnauszahlung 
in der Rubelt'ſchen Reſtauration bewirkte und hierbei auf Grund der von 
den Arbeitern ausgeſtellten Verpflichtungsſcheine diejenigen Beträge in 
— brachte, welche Rubelt auf dem Gonto des einzelnen Geſellen oder 
Arbeiters ſtehen hatte. Dieſe an und für ſich geſetzwidrige Auszahlungs⸗ 
weiſe war ohne Widerſpruch bis zum 9. April gehandhabt worden. Eine 
Woche ſpäter verabredeten die Arbeiter Karl Jäkel und Auguſt 
Schubert, ſie wollten dem Rubelt nur eine Rate ihrer im Sant der 
Woche aufgelaufenen Schuld bezahlen. Jäkel ließ fich feinen Lohn in 
Höhe von 14 Mark voll auszahlen und entfernte ſich damit. Als 
Schubert ſein Geld in derſelben Höhe erhielt, gedachte auch er unge⸗ 
meldet zu verſchwinden. Die übrigen Arbeiter hatten aber bereits 
ein aufmerkſames Auge auf ihn. Der Weg wurde ihm vertreten und er 
erhielt nun von Rubelt die Aufforderung, er ſolle exit be ahlen. 
Schubert erklärte daß, an der auf feinem Conto 2 Schuld auch Jäkel 
betheiligt ſei, er werde alſo nicht eher zahlen, bis dieſer den auf ihn fallen⸗ 
den Betrag entrichtet habe. Jetzt wurde Schubert von mehreren Perſonen 
an Boden gedrückt und gleichzeitig entnahm Rubelt aus feiner Hoſentaſche 

as Portemonnaie mit 14 M. Lohn, zählte davon 10 M. als ſeine Forde⸗ 
rung ab und ſteckte die übrigen 4 Mark wieder in die Taſche zurück. 
Schubert wurde noch durch verſchiedene Aeußerungen beleidigt, auch von 
einzelnen ſeiner Collegen mit den Fäuſten in das Geſicht und auf den 
Rücken geſchlagen. ? 7 

Langner erachtete ſich für nichtſchuldig, weil er am fraglichen Tage die 

Löhne unverkürzt ausgezahlt habe. Rubelt, welcher bereits wegen Ver⸗ 

ehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz und wegen Theilnahme am Truck⸗ 
yſtem vorbeſtraft iſt, vertrat die Meinung, es müſſe dem Reſtaurateur 
geſtattet ſein, ſich in der Weiſe, wie er es gethan, bezahlt zu machen, 
denn im Wege der Klage ſei bekanntlich bei den hier in Rede ſtehenden 
Arbeitern nichts herauszuſchlagen. PR. 

Der Vorſitzende ſprach feine herbe Mißbilligung darüber aus, daß die 
Löhne beſonders bei den Bauhandwerkern immer noch in „Kn 
gezahlt würden, dieſer Mißbrauch befördere eben das Truckſyſtem. Es 
wäre doch für die Bauherren ſehr leicht, in genügender Weiſe für das 
nöthige Kleingeld zu ſorgen, und es könnte dann die Auszahlung weit 
Schneller und bequemer in den Baubuden erfolgen. Die im vorliegen⸗ 
den Falle gebrauchte Gewalt bezeichnete er mindeſtens als „Lynchjuſtiz“ 

Durch die Beweisaufnahme wurde gegen Heinrich und Bergmann die 
gemeinſchaftliche Mißhandlung Schubert's feſtgeſtellt; hierbei müſſen wir 
erwähnen, daß Heinrich bereits früher als Bauleiter wegen Anwendung 
des Truckſyftems zuſammen mit Rubelt zu 100 bezw. 50 M. Geldſtrafe 
verurtheilt worden war. 

8 ei — des Sklocz konnte etwas Belaſtendes nicht erwieſen werden, 

für ihn beantragte Herr Staatsanwalt Nentwig ſelbſt die Freiſprechung. 
Das Strafkammer⸗Collegium ſprach in Uebereinſtimmung mit den übrigen 
Anträgen des Stgatsanwalts die Verurtheilung Langner's wegen Anwen⸗ 
dung des Truckſyſtems zu 150 M. Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängniß 
aus. Hinſichtlich Rubelt's war es zweifelhaft erſchienen, ob anſtatt Er⸗ 
preſſung oder Nöthigung nicht gar „Raub“ vorliege, das Collegium hatte 
ſich dafür entſchieden, daß er außer Beihilfe zum Truckſyſtem auch der 
Nöthigung ſchuldig ſei. Die Strafe lautete auf 300 M. Geldſtrafe und 
auf 3 Monate Ge ngniß: einrich und Bergmann erhielten nur für ges 
en Körperlegung je 2 Monate gniß, ez wurde frei⸗ 
geſprochen. 

In der Motivirung des Urtheils wurde beſonders die Thätigkeit Rubelt's 
als eine „blutſaugeriſche“ bezeichnet, welche kaum ſcharf genug geahndet 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. 

Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, 19. Januar cr., 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf 
der Tages-Ordnung ſtanden, kommen zur Verhandlung: General-Discuſſion 


Kaiſer ſeiner Braut vor der Hochzeit darbietet. Die eigentliche Verlobung? 
gabe beſteht in einem oldenen Petſchaft, deſſen Handgriff die Geſta 
zweier Drachen hat und reich mit Edelſteinen beſetzt iſt. Einen Monat 
vor der Hochzeit erhält die Braut 10 Reitpferde mit vollſtändiger Aus⸗ 
rüſtung, 10 vergoldete Helme und Küraſſe, 100 Stück des beſten Seiden⸗ 
und 200 des beiten Baumwollſtoffes. Als 1 erhält die Braut 
200 Unzen Gold und 10 000 Taöls Silber (1 Tael gleich 5 Mark), ein 
Bene Theeſervice, beſtehend aus Kanne und Taſſe mit Deckel, zwei 
ilberne Waſchbecken, 1000 Stück vom ſchönſten Seidenzeuge. 20 Pferde 
mit und 20 ohne Ausrüftung, 20 Sättel für Packthiere. Die Eltern der 
Braut erhalten gleichfalls 100 Unzen Gold, ein goldenes Theeſervice, 
5000 Taöls Silber, ein ſilbernes Theeſervice, ein ſilbernes Waſchbecken, 
500 Stück Seide, 1 tück Baumwollenſtoff, 6 geſchirrte Pferde, einen 
elm und Küraß, einen Bogen und einen Köcher mit Pfeilen und beide 
ltern je ein Hofkleid für den Sommer und den Winter, ein Alltagscoſtüm 
und einen 9 Die Brüder und die Dienerſchaft der Braut 
erhalten gleichfalls reiche und koſtbare Geſchenke. Eine beſondere Stelle in 
dem Trouſſeau nehmen die Hüte der Braut ein. Der zu der Hofrobe für 
den Winter gehörige Hut hat einen Rand von Zobelfell, das Kopfſtück 
Bejteht aus roͤthem Sammet und in deſſen Mitte erhebt ſich ein aus drei 
Theilen zuſammengeſetzter Knopf, an jedem dieſer Theile erglänzen 3 kleine 
oblonge Perlen ‚von beſonderer Schönheit und 17 gewöhnliche Perlen, 
während den Mittelpunkt eine koſtbar in Gold gefaßte Perle einnimmt, 
über der ſich ein goldener Phönix erhebt. Umkränzt wird der Knopf von 
7 goldenen Phönixen, deren jeder mit 7 großen und 21 kleinen Merten 
verziert iſt. Auf der Hinterfeite des Hutes unter dem Knopf ſitzt ein gol⸗ 
dener Faſan mit 16 eingelegten Perlen. Der Schweif des le wird 
von 302 kleinen und 5 großen Perlen in fünf Theile getheilt, welche ein 
Gehänge bilden, in deſſen Mitte ein Lapislazuli ſitzt, umgeben von Perlen. 
Der Hut geht nach hinten in einen Kragen aus, deſſen Außenſeite aus 
Sobel die Innenſeite aus hellgelbem kai beſteht und auf deſſen 
Sammetbänder Diamanten F find. Vie drei Galacoftüme find 
von dunkelblauer Farbe und goldgeſtickten Borten und mit großen Drachen 
über und über beſtickt, während auf der Vorderſeite, gleichfalls in Gold 
geſtickt, die Worte Wan- iu (ewiges Glück) und Wan-schon (ewiges Leben) 
be leſen ſind. Die Colliers und Spangen ſind von enormem Werth; ſie 
eſtehen zumeiſt aus Perlen, Türkiſen, Korallen und Diamanten. Das 
Taſchentuch, welches im Gürtel getragen wird, iſt grün, reich geſtickt und 
mit Quaſten aus Juwelen und gelben Bändern verſehen. Eine Gala- 
ſchürze aus rothem und blauem Satin, mit Otterfell beſetzt und mit Gold⸗ 
Busse verſehen, drachenförmige 1 und anderes mehr enthält noch 
ie rieſige Ausſteuer der zukünftigen Kaiſerin von China. 


Theaternotizen. 

Die Angaben des „Berl. Tagebl.“ über den finanziellen Jahres⸗ 
abſchluß der königlichen Theater werden von der „Berl. Börſ.⸗Z.“ 
als gänzlich aus der Luft gegriffen bezeichnet. Die königl. Theater⸗Haupt⸗ 
kaſſe ſchließt > 1887 erſt am 15. März d. J. ab, fo N reibt die „B.⸗Z.“ 
und deshalb = es erklärlich, daß die Reſultake des Abſchluſſes vorher gar 
nicht feſtzuſtellen find. Die „Börſ.⸗Ztg.“ glaubt, daß das „Berl. Tagebl.“ 
das Opfer einer Myſtification geworden ſei. \ 

m Deutſchen Theater in Berlin wurde am Sonnabend ein neues 
Luſtſpiel von L'Arronge: „Die Verkannten“ zum erſten Male ge⸗ 
geben. Die Novität konnte fi, wie die Berliner Blätter berichten, keines 
günſtigen Erfolges erfreuen. 


eipen“ aus⸗ 


— nenn 
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Geſetz auf 5 Jahre, 


user den Stadthaushalts⸗Etat pro 1888/89. Anlage von Hydranten für bis 


Promenaden⸗Anlagen. Uebernahme der Verpflichtung ſeitens der Stadt⸗ 
gemeinde zur Unterhaltung des Blücher⸗Standbildes. Protokolle des 
Furatoriums der Gas⸗ und Waſſerwerke. Gutachten des Ausſchuſſes 
ae die in Folge des Beſchluſſes vom 28. December 1885 — 


des für die Gehalts⸗Verhältniſſe der befoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder ver 
einbarten Regulativs vom 18. November 1878. 
© Dr. Friedrich Wilhelm Schultz, ordentl. Univerſitätsprofeſſor der 
evang. Theologie, iſt geſtern im Alter von 60 Jahren hierſelbſt geſtorben. 
B. Humboldt⸗Berein für Volksbildung. In der letzten Ausſchuß⸗ 
nnd theilte der Vorſitzende mit, daß der Sonntagsvortrag des Stadt⸗ 


chulraths Pfundtner auf deſſen Wunſch auf Anfang März verlegt worden erfolgt 


ur 1 Anfrage des Magiſtrats, betreffend die Aufhebung unter zwei Jahren erkannt. 


= . =. J A in Fa a ne 7 32 * . 52 9 D 2 2 * PUT? 7 17 * — 
zu einem Jahre beſtraft. Der Verbreitung gilt die Auslegung Ausweise. ER 
in öffentlichen Localen gleich“. Artikel 22 wird wie folgt ee W. T. B. Newyork, 14. Januar. ler Wertn der in der ver 


Neben der Freiheitsftrafe kann auf 
Zuläſſigkeit der Aufenthaltsbeſchränkung in einem beſtimmten Orte 
Hinter Artikel 22 ſoll folgende Beſtimmung 
als Artikel 22a eingeſchaltet werden: „Auf Zuläſſigkeit der Auf⸗ 
enthaltsbeſchränkungen kann erkannt werden, wenn eine Ver⸗ 
urtheilung auf Grund des Artikels 129 des Strafgeſetzbuches 
iſt und der Verurtheilte an 


erkannt werden“. 


iſt und daß für die Monatsverſammlungen noch Vorträge des Stadtraths genommen hat, deren Zweck es iſt, die Vollziehung dieſes Geſetzes 


letke, Dr. Schottky und Profeſſors Dr. Born in Ausſicht ſtehen. Es 
wurde auch beſchloſſen, die Monatsverſammlungen von nun an im kleinen 
Saale des Hotel de Silefte abzuhalten. — In der Monatsverſammlung 
am letzten Montage im neuen Verſammlungslocale wurde mitgetheilt, daß 


durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu entkräften. 
Auch kann in dieſem Falle ebenſo, wie auf Grund des Artikels 22 
al. 1, wenn die Verurtheilung wegen Zuwiderhandelns gegen $ 19 


Herr Dr. med. Th. Körner feinen Cyelus in der letzten Woche des Januarſoder wegen Mitgliedſchaft an verbotenen Vereinen erfolgt iſt, auf Zu⸗ 


im auditorium maximum beginnen wird. (Näheres ſpäter im Inſeraten⸗ 
theile.) Herr Dr. H. Kuniſch ſprach hierauf über „Prähiſtorie unter bes 
ſonderer Berückſichtigung Schleſiens.“ Nachdem Redner eingehend den 
Begriff der Prähiſtorie entwickelt hatte, ſprach er über die Steinzeit, 
Waffen und Geräthe aus Feuerſtein, 
die Metallzeit, bei deren 8 
Darſtellung der Geräthe aus Bronze oder Eiſen offen ließ. Genauer ein⸗ 
a auf die prähiſtoriſche Keramik, beſprach und zeigte er eine größere 
nzahl Urnen, darunter Buckel⸗ und Geſichtsurnen und Urnenbeigaben 
und erklärte ausführlich die verſchiedenen Begräbnißformen der prähiſtori⸗ 


Serpentin, Diorit und Nephrit und gehörigkeit für 
eſprechung er die Frage über die verichiedene | gebiete auszuweiſen. 


läſſigkeit der Entziehung der Staatsangehörigkeit erkannt werden. Durch 
ein ſolches Erkenntniß erhält die Centralbehörde des Heimathſtaates 


ihre] des Verurtheilten die Befugniß, den letzteren feiner Staatsan⸗ 


und aus dem Bundes⸗ 
Perſonen, welche auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmungen die Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate 
verloren haben, verlieren dieſelbe auch in jedem anderen Bundesſtaate 
und können ohne Genehmigung des Bundesraths dieſelbe in keinem 


verluſtig zu erklären 


chen Einwohner Schleſiens. Eine genaue Beſchreibung und Erläuterung] Staate von Neuem erwerben. Wer, aus dem Bundesgebiete verwieſen, ohne 


es Sackrauer Fundes, unterſtützt durch zahlreiche Abbildungen, ſchloß den 
Vortrag, dem die zahlreichen Zuhörer mit größtem Intereſſe gefolgt waren. 
Im Anſchluß daran wurde der Vortragende aus der Mitte der Verſamm⸗ 


lung erſucht, einer Anzahl von Mitgliedern Führer durch das Muſeum 


Erlaubniß dahin zurückkehrt, wird mit Gefängniß von einem Monat 
bis zu einem Jahre beſtraft.“ Endlich ſoll hinter Artikel 25 ein 
neuer Artikel 25 a eingeſchoben werben, derſelbe lautet: „Die Betheili⸗ 


nher Alterthümer zu fein; es werden deshalb Schritte gethan werden, gung eines Deutſchen an Verſammlungen im Auslande zur Beförde⸗ 


ieſen Beſuch zu ermöglichen. Eine Frage über „Volapük“ wurde durch 
den Vorſitzenden beantwortet. Die Bibliothek des Vereins, welche ſich 
Altbüßerſtraße 39, part., befindet, iſt Mittwoch von 2—3 und Sonnabend 
von 11—12 Uhr den Mitgliedern geöffnet. 


—r. Namslau, 12. Januar. [Statiſtiſches. — Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit] In der hieſigen St. Andreaskirche wurden im Jahre 
1887 359 Kinder getauft und 44 Brautpaare getraut. In der Parochie 
wurden 163 Perſonen beerdigt. In der hieſigen katholiſchen Parochie 
wurden im vergangenen Jahre getauft 173 Kinder, als geſtorben wurden 


rung der Beſtrebungen der im Artikel 1 bezeichneten Art (ſocialiſtiſche 
u. ſ. w.) wird mit Gefängniß beſtraft. Neben der Freiheitsſtrafe 
kann auch auf Zuläſſigkeit der Entziehung der Staatsangehörigkeit 
erkannt werden.“ 


* London, 16. Jan. Die Action gegen den Prinzen Ferdinand 
von Coburg iſt verzögert, weil die Pforte die vorherige Verſtändigung 
über die bulgariſche Frage, namentlich über die Perſon des künfligen 


angemeldet 96 Perſonen, getraut wurden 33 Paare. — Von nächſter Woche | Fürſten zur Bedingung der Initiative macht. — Zwiſchen der Türkei 


ab werden auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Namslau— Karlsruhe — Oppeln, 
deren Oberbau bis hinter den Bahnhof Dammer vollendet iſt, wiederum 
Arheitszüge curſiren und das Material zur Ueberbrückung des Stober⸗ 
baches ſowie für die dahinter liegende nur noch kurze Strecke bis Karls⸗ 


ruhe heranſchaffen. Da hier i . i i 
d d en or ie überall ebenes Terrain durchſchnitten wird, 
ahrbar ſein. 


. —.—.... .. . — 

Telegramme. 

Vom Kronprinzen. 
Se mamal Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
an 
find ſeit Sonnabend ledi ; i 

glich wegen rauher Witterung unterblieben. 

Das Befinden iſt ein äußerſt günſtiges. Die Meldung des „Ber⸗ 
liner Tageblattes“, wonach fümmtliche Lieblingshunde des Kronprinzen 
von ruchloſer Hand vergiftet fein ſollen, iſt eine müßige Erfindung. 
Die Aeußerungen der „Magdeb. Zig.“ über die Recon valescenz des 
Kronprinzen beruhen auf Combinationen. 


Der 1 rn die Verlängerung des 
oeialiſtengeſetzes. 
a Berlin, 16. Januar. Das ee iſt jetzt dem 
eichstage zugegangen. Daſſelbe enthält Folgendes: Zunächſt ſoll das 
Bein 5 alfo bis 30. September 1893 verlängert werden 
8 as mit nachſtehenden Abänderungen: Artikel 19 des beſtehenden 
8 ſoll lauten: „Wer eine verbotene oder vorläufig mit 
eſchlag belegte Druckſchrift verbreitet, fortſetzt oder wieder ab: 
druckt, wird mit Geldſtrafe bis 1000 Mark oder Gefängniß 


— — 


2. Breslau, 16. Januar. [Von der Börse] Die Börse 
verkehrte Anfangs bei stillem Geschäft in ziemlich fester Haltung. Später 
schwächte sich die Tendenz auf dem internationalen Gebiete ab, als Wien 
niedrigere Notizen meldete. Gut behauptet blieb das Bergwerks- 
gebiet. Laurahütte verkehrte ¼ Procent über dem Sonnabendecours, 
während Oberschlesische Eisenbahnbedarfsactien bei lebhaftem 
Begehr sogar ½ Procent zu gewinnen vermochten. Zum Schluss ent- 
Wickelte sich Nachfrage für Mainz-Ludwigshafen-Actien, welche rasch 
von 1001003, avancirten. Uebriges lustlos und still. 

8 55 ultimo Januar (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Ta den 138½ —½ / bez., Ungar. Goldrente 77¼ 806 ½ bez., Ungar. 
Plerrente 661/, bez., 


130% wen Anleihe II 52½ bez., Russ. Valuta 176½ bez., 


8 ber., Egypter 74½¼ bez. 


8 Vereinigte Königs- und Laurahütte 89%/,—3/, Warschau- Wien. . 136 ae 50 
N Donnersmarckhütte 43% Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 61½ ] TLübeck-Büchen . . 154 90155 20 
„ Russ, 1880er Anleihe 77/'— 7 bez., Russ. 1884er Anleihe 913, Br 


Türken | Ostpreuss. Südbahn. 107 40107 40 


und England find Unterhandlungen im Gange über die eventuelle 
Ausführung des Vertrages von Cypern, kraft deſſen England die 
aſiatiſchen Beſitzungen des Sultans garantirt. — Die Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“, Schuwalow habe in Berlin die Candidatur 


April die Strecke von hier bis Karlsruhe be: | Karageorgevie vorgeſchlagen, wird dementirt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 16. Januar. Bei der geſtrigen Präſidialſagd in Ram⸗ 
bouillet glitt ein Waldwärter aus, wobei ſich deſſen Gewehr entlud. 
Der Schuß traf den General Brugere in die linke Hüfte. Die Ver⸗ 
wundung iſt ziemlich erheblich. Der Zuſtand des Generals wird als 


Remo, 16. Januar. Die Ausfahrten des Kronprinzen] befriedigend bezeichnet. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 16. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,38 m 


Handels-Zeitung. 


* Finanzleiles aus Ungarn. Wie die „Pr.“ meldet, verlautet in 
Finanzkreisen, dass bei den Verhandlungen der Rothschildgruppe mit 
dem Ungarischen Finanzminister auch die Emission einer neuen Gold- 
rente erwogen wurde, Man hält jedoch die Emission einer Notenrente 
für wahrscheiplicher. 


® Sohmloröl aus dem Stein- und Pflanzenreiche. In dem Bescheide 
des kgl. baierischen Staatsministeriums des Innern in Bezug auf den 
Jahresbericht der Regensburger Handels- und Gewerbekammer ist u. a. 
Folgendes gesagt: ; 

„Die Bsskehakınverwälling befindet sich nicht in der Lage, dem 
Wunsche auf Erhöhung des derzeitigen Bedarfes an Rüböl entsprechen 
zu können, da, wie die gemachten Erfahrungen gezeigt haben, 
mineralische Oele zu Schmierzweeken nicht allein in finanzieller, 
sondern auch in technischer Hinsicht mit grösserem Vortheile ver- 

wendet werden, als Pflanzenöle oder thierische Fette.“ 


N 


Breslau, 16. Januar 1888, 


Berlin, 16. Jan. [Amtliche Schluss-Course.}] Schwach. 


Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 14. 16. 


Cours vom 14, 16. | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 10 100 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 70100 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 — 77 90 Prss. 3½% cons. Anl. 101 10101 — 


Gotthardt-Bahn..... 117 901116 60 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 10! 99 20 
Schles. Rentenbriefe 10% 30 104 30 
Posener Pfandbriefe 102 10/102 10 


do. do. 31/0, 98 80 98 80 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 76 99 80 

do. 4½0% 1879 104 401 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
eslau- Warschau.. 52 70! 52 80 


Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 90 10 90 20 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —| 

A ä 1. 0 do. 1 130 er: — } Mähr.-Schl.-Cent.-B. — — 47 10 
uswärtige Anfangs-Course Deutsche Bank.. 63 90/163 40 zug 

5 B 8 Dise,-Command. ult. 190 90 190 — f Ausländische Fonds, 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 5 = 0 — Italienische Rente.. 94 60 94 40 
Berlin : Oest. Credit Anstalt 138 401188 —Oest. 40), Galdrente 88 40| 88 50 
eonto-Commz 16. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 50. Dis-] Schles. Bankverein. 109 10109 — 100 PORT Papierr. 62 60 — — 
s andit —, — Still. Industrie-Geselischaften. do. 4¼½% Silberr. 64 80 64 50 
Staatsbahn 85 16. Jannar, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 138, 60.|Brel.Bierbr. Wiesner 4490, 44 90| do. 1800er Loose. 111 90111 90 
Russen 77 85,40. Lombarden 34, 30. Laurahütte 89, 40. 1880er do.Eisenb.V a enb. 97 50 98 — |Poln. 5%, Pfandbr.. 54 40| 54 30 
1884er Ra 70. Russ. Noten 175, 90. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 50. do. verein. nn 25 — 70 90 do. Liqu.-Pfandbr. 49 50 49 20 
Disconto. sen 91, 60. Orient-Anleihe II 53, —. Mainzer 99, 70. Hofm.Waggonfabrik 88 —; 88 10 Rum. 5% Staats-Obl. 92 70 92 70 
o-Commaumdit 191, 10. 4proc. Egypter 74, 15. Still Oppeln. Portl.-Cemt. 92 70 92 10 ao. 60% do. do. 104 801104 50 
Wien, 16. Januar, 10 Uh 2 ee £ Schlesischer Cement 166 — 167 20 Russ. 1880er Anleihe 77 80| 78 — 
Staatsbahn ee 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 60.] Bresl. Pferdebahn. 130 130 — do. 1884er do. 91 90| 91 90 
62, 30. 4proc. ungar. Goldrente de zn Gelizier — —. Marknoten | Erdmannsdrf.Spinn. 57 20 — —| do, Orient-Anl. II. 53 100 53 10 
Elbethalbahn —, —. Fest. nie 96, 80. Ungar. Papierrente —, —.] Kramsta Leinen-Ind. 112 — 111 90 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 — 84 — 
N Schles. Feuerversich. 2000 — 2000 —] do. 1883er Goldr. 106 20 106 10 
Wien, 16. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 30. Bismarekhütte 8 126 ze: 126 — Türkische Anleihe. 13 70| 13 70 
102 25 Fa = e en = 60. Tombarden 84,—. Galizier Donnersmarekhütte. 2 2 — 90 40. Tabaks-Actien 78 70 78 50 
a esterr. Silberrente 80, 30. Marknoten 62, 30, 4% ungar, Dortm. Union St.-Pr. 9 69 80 do. Loose 30 — 30 10 
cent 96, 10. Ungar. Papierrente 82, 70, Eibethalbahn 158, — 124, 40% Odile 10 20109 100 Ung. 4% Goldrente 77 70 77 60 
ch. g 0. 4½% YDNE. do. Papierrente .. 66 40 66 20 
Frankfurt a. M., 16. Januar. Mittags. Creditactien 213, 50 GörlEis.-Bd.(Läders) I — 55 C 


Staatsbahn 170½. Lombarden —, —. Galizier 155 


Oldrente 77 E — —. Sti 
gypter 74, 10. Laura . Still. 
10 0 ie, 10. Januar. 5 . 
» 60. Italiener 93, 60. Staatsbahn —, —. mbarden —, 


Egypter 373, 12. Ruhig. 


. | Oberschl. Eisb.-Bed. 
zu: Ungarische Schl. Zinkh. St.- Act. 137 40137 70 


do. b 
3%/, Rente 80, 90. Neueste Anleihe 1872] Bochum.Gusssthlult 134 501134 — 
5 . Tarnowitzer Act.. 


Oest. Bank 23 55 H 100 3⁵ 
Pr. — 139 — ] Oest. Bankn. 100 Fl. 1 160 45 
St.-Pr.-A. 138 Russ. Bankn. 100 Sk. 177 10|176 50 


87 50 56 50 Wechsel. 


do. St.-Pr.. Amsterdam 8 T.. . . 168 80 — — 
a ndon, 16. Januar. Consols 102, 11. 1873 Russen 92%. Egypter Rede ni Bey er BEER DET Lond 5 Lil 8 P. 20 35 — — 
N do. Oblig. . . 103 — 103 — 2 do. 5 I 34.2027), EI 
\ ändische Fonds. aris res. 80 55 — — 
W 16. Januar. e geriet , Lustlos. D. 1 4% 107 70107 60 Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 30 
Credit Ach vom 14, 16. ours vom 14. | 16. o. do. 31/0), 100 70/100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 40 159 40 
b. Ei ttien . 208 30 20 40 |Marknoten . . .. 62 17 62 27 preuss. Pr.-Anl. de58 146 20147 — Warschau 100SRS T. 176 — 175 85 
een 213 — 212 90 a ung. Goldrente. 96 80| 96 55 Pıivat-Discont 13/409. 
geb. Eisend.. 84 — | 84 — |Silberrente ........ 80 25 80 40 — —— N 
N mer . .. 192 75 192 50 [London .. 126 85126 90 Glasgow, 16. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
apoleonsd’or . 10 03½ 10 03¼ | Ungar. Papierrente. 82 60 82 60 numbers Warrants 41, 5. 
EEE en — r eh 


ee 13 Ace N; x 2 EN 25 N ER * 


dours- O ai 


04 40 Spiritus April-Mai 100, 30, Mai-Juni 101, —. 
— . 00, 


; „(gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10489610 Dollars, davor 
1, Gegen Perſonen, weiche die in $ 1 des Geſezes von 1878 bee für Stone 3473714 Doll, Der Werth der Einfuhr in der Vorwoch 


Prot.⸗Buch] zeichnete Agitation geſchäftsmäßig betreiben, wird auf Gefängniß nicht betrug 7 856 568 Doll., davon für Stoffe 2344 625 Doll. 


Marktberichte. 

Stettin, 15. Januar. (Wochenbericht.) Hering. Eine nennens 
werthe Veränderung zu Gunsten des Artikels hat sich auch im Lauf 
der verflossenen Woche nicht eingestellt; das Geschäft beschränkt sicl 
auf die Versorgung des Bedarfs, doch konnten die Umsätze unter der 


F % obwaltenden Verhältnissen befriedigen. Ungestempelter Voll- 24 bi 
einer Verbindung Theil 26 M. trans., Crown- und Fullbrand 25—27 M. trans, medium Fulls 21 


bis 23 M. trans., Crownbrand Matties 18—19 M. trans., Shetländeı 
Crown- und Fullbrand 30 M. tr., Crownbrand Ihlen 16-18 M. tr., alter 
Crown- und Fullbrand 14 M. trans. bez. Von Norwegen trafen in 
dieser Woche über Swinemünde noch 510 Tonnen Fettheringe ein 
Das Geschäft konnte auch hierin keinen besonderen Umfang an 
nehmen und sind Preise unverändert. KKK 22—23 M., KK 16—18 M 
K 11—13 M., M 10 bis 10,50 M. tr. bez. Mit den Eisenbahnen wurden 
vom 4. bis 10. Januar 3399 Tonnen Heringe versandt, mithin beträg, 
der Total-Bahnabzug vom 1. bis 10. Januar 5770 Tonnen, gegen 5122 
Tonnen in 1837, 6574 Tonnen in 1886 und 5222 Tonnen in 1885 bi 
zu gleichem Zeitraum. 

ardellen still, 1885er 50 M. per Anker geford., 1884er 52 Mark 
per Anker gef. (Ostsee-Z.) 


* Hamburg, 15. Jan. Chile-Salpeter ruhig. Waare am 
den im Frühjahr zu erwartenden Schiffen wird zu 8,90 M. offerirt und 
ist zu gleichem Preise auch loco Waare erhältlich. Für in den Herbst 
monaten hier zu erwartende Waare wird 8,35 Mark gefordert. Um- 
sätze waren gering. 


»%* Raffee, Hamburg, 15. Jan. Im Termin-Geschäft blieb di 
Stimmung, abgesehen von einigen kurzen Unterbrechungen, matt, e. 
trafen nämlich am 6. d. Mts. von verschiedenen Brasil-Firmen Ernte 
schätzungen ein, die von 7 Millionen Sack bis hinauf zu 8½ Mill. Sac. 
varjirten, und also keinen Zweifel, hinsichtlich einer ausgiebigen Ver 
sorgung, im Laufe dieses Jahres, aufkommen liessen. Der Markt er 
öffnete in Folge dessen mit 3 Pf. niedrigeren Preisen, als die Schluss. 
Course vom Tage vorher, indem März 75% Pf. und September 71 Pf 
notirten und büssten Preise an jenem Tage ferner 1 Pf. ein, da da 
starke Angebot der entfernter liegenden Termine einen unaufhaltsam. 
Druck ausübte. Am folgenden Tage hatte sich bei Eröffnung des Ge 
schäfts eine beruhigtere Stimmung Bahn gebrochen, ohne dass irgen« 
welche Nachrichten von auswärtigen Märkten vorlagen, die den Artik\ 
hätten günstig beeinflussen können. Per März eröffnete zu 769, Pf., als. 
2½¼ Pf. höher als die Schlussuotiz vom Tage vorher und es entwickelt, 
sich ein sehr lebhaftes Geschäft zu stark schwankenden Preisen, welch, 
schliesslich eirea 1 Pf. wieder einbüssten. Als inzwischen von Newyor- 
niedrigere Notirungen eingelaufen waren, da gewann am Montage be 
Eröffnung des Geschäfts eine sehr matte Stimmung die Oberhand 
März notirte 739/, Pf., September = Pf., doch da ersterer Termin in 
Laufe des Tages knapp angeboten lieb, so konnte sich derselbe, zı 
74¼ Pf. schliessend, etwas erholen, während spätere Termine unver 
ändert zur Notiz "gern nee Während der folgenden Tage verlor da 
Geschäft nach und nach an Umfang, wobei Preise, zwischen ca.473 bit 
75Pf. per März hin- und herschwankend, etwas mehr Stabilität zeigten 
Der Markt schloss gestern in ruhiger Bee zu folgenden No- 
tirungen: 73½ Pf. per März, 72½ Pf. per Mai, 681/, Pf. per Septembe 
und 65¼ Pf. per December. Für effective Waare erhält sich im Ganzeı 
guter Begehr und sobald Inhaber, im Einklang mit den im Termin 
handel per Januar festgesetzten Preisen mit einem Angebot heraus 
kamen, fand dasselbe, selbst mit einem ee Aufschlag, stets rasche 
Verwendung. Zufuhren waren von keiner Aheblichkeit, doch trafer 
bereits von den verschiedenen westindischen Plätzen kleine Partien da 
neuen Ernte ein, und werden diese Sorten, im Verlauf weniger Wochen 
noch reichlicher eintreffenden Zufuhren in dem Geschäft in effectiver 
Waare, eine bedeutende Rolle spielen. Die wöchentliche Brasil 
Depesche meldet einen kleineren Abfall in den Zufuhren aus de 
Innern und waren die Brasil-Märkte flau gestimmt, wobei Preise 
zu Gunsten der Verschiffer stellten. 


Budapest, 14. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit 
Bank. Waarenabtheilung.] Gleich zu Beginn der heute schliessen 
den Woche hatten wir einen jühen Witterungsumschlag durchzumachen 
das Thermometer erhöhte sich bei heller sonniger Witterung rapid bi 
-+ 5° und in Folge des raschen Schmelzens der überall lagernden un 
geheueren Sehneemassen traten die Gefahren eines eventuellen Hoch 
wassers rasch in den Vordergrund; es ist nur den frostigen Nächter 
und der im Allgemeinen wieder eingetretenen kalten Witterung 2 
zuschreiben, dass wir diesen Gefahren noch nicht ernstlich näher kamen 
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Letzte Course. 

Berlin, 16. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringliche Original-Depesch 

der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 14. 16. 14. | 16. 

Oesterr. Credit. .ult. 138 50137 87 99 501 99 
Dise.- Command. ult. 191 12189 75 67 50 66 5 
Berl. Handelsges. ult. 151 28 87 89 50 89 12 
Franzůosen ult. 85 50 85 12 74 12 73 7. 
Lombarden ult. 34 25 33 87 94 37 93 78 
Galizier . . . . ult. 77 62 77 50 77 37 77 = 
Lübeek- Büchen .ult. 154 50154 75 77 75 77 2. 
Marienb.-Mlawkault. 52 — 51 — 91 62) 91 1 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 = 68 25 52 87| 53 
Mecklenburger. .ult. 129 87129 62 176 — 1175 Ta 


Produeien-Börse. 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 171, —, Mai-Juni 173,50. Roggen April-M. 
125, 25, Mai-Juni 127, 25. Rüböl April-Mai 48, —, Mai-Juni 48, 30 
Petroleum Januar-Februa 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
uss. 1880er Anl. ult. 
Russ. 188 fer Anl. ult. 
Russ. IL. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


Hafer April-Mai 118, 50. 
Berkäm, 16. Januar. [Schlussbericht.] a 
Cours vom 14. | 16. Cours vom 14. 16. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Fester, 
April-Mai........ 171 —|171—] April-Mai i 48 — 48 
Mai- Juni 173 50173 50} Mai-J uni a 48 30 48 4 
Roggen. Matt. 
Jannar-Februar .. 119 50/119 751 Spiritus. Besser. 
April-Mai .....-. 125 501125 — loco (versteuert) 98 501 99 — 
Mai- Juni 127 50127 — do. 50er — — — 
Hafer. do. 70er 32 30 32 
April-Mai ....... 118 50118 75 April-M ai. 100 10100 4. 
Mai- Juni 120 500121 —] Mai- Juni 100 80101 1 
Stettin, 16. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 
Weizen. Fest. Rüböl. Fester. n 
April-Mai ....»... 172 50173 — | Januar 47 50 48 - 
Juni-Iuli ........ 176 501177 — ] April-Mai ....... 48 20 48 8 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 
April-Mai ....... 122 — 122 — loco ohne Fass... 97 50 97 
Juni-Juli «....... 125 50/125 50} loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 48 30| 48 5 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 50 31 N 
loco (verzollt).... 12 75 12 70| April-Mai 99 50/100 — 
Berlin, 16. Januar. [Butter. Wochenbericht von 6 


brüder Lehmann & Co., Luisenstrasse 29, NW.] Der ruhige Ver 
kehr in allen Gattungen hatte in dieser Beriehtswoche keine Aenderun 
erfahren. — Anscheinend wird auch in feiner Butter vor der Han 
kein weiterer Rückgang der Preise eintreten, da die auswärtigen Plätz 
etwas festere Notirungen melden. Bauerbutter hatte nur zufolgı 
schwächeren Bedarfs etwas nachgegeben, ist aber immer noch weni 
am Platze vorhanden. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinste Sahner 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften Ia 105 bi 
110, IIa 100 — 105, IIIa 85—90 Mark. Landbutter: Pommersche 80 bi 
85, Netzbrücher 80—85, Schlesische 80—85, Tilsiter 80—85, Elbing. 
7580, Ost- und Westpreussische 75—80, Baierische 75—80, Polnisch 
80—85, Galizische 68—72—75 Mark. 
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immerhin bleibt jedoch die Situation durch das langsam aber stetig 
steigende Wasser der Donau kritisch und zur Vorsicht mahnend. Die 
Zufuhren in Weizen waren im Laufe dieser Woche recht ergiebig im 
Vergleiche zur Vorwoche, sie erreichten 83000 Metr. und damit erhöhte 
sich auch das Ausgebot, welches an manchen Tagen recht dringlich 
und im Hinblick auf die stets reservirte Haltung der Consumenten über- 
wiegend war; die Tendenz wurde matter und wir schliessen den Markt 
in recht ruhiger Stimmung. — Von effectivem Weizen wurden eirca 
70000 Metr. zu successive abfallenden Preisen abgesetzt; die Preise stellen 
sich gegen die Vorwoche um 15—20 Kr. billiger. — Wir notiren heute 
80—81 Klgr. Theiss-Weizen 7,40—50 Fl., 79—80 Kler. Pester Boden 
7,30—45 Fl., 78—79 Klgr. Bäcskaer Weizen 7,25—30 Pl., 78—79 Klgr. 
Banater 7,25—35 Fl. — Frübjahrsweizen zu 7,49 Fl. einsetzend, reagirte 
bis 7,38 Fl., erreichte später 7,48 Fl., um schliesslich nach mehrfachen 
Schwankungen zwischen 7,45—40—46 heute 7,44—46 Fl. zu schliessen. 
— Herbstweizen von 7,72 Fl. abwärts bis 7,62 Fl. gehandelt, ging 
wieder auf 7,72—73 und schliesst heute 7,73—74 Fl. — Roggen war 
die ganze Woche über gut gefragt und gewann 10—15 Kr. im Preise; 
man bezahlte bei einem Umsatze von ca. 5000 Metr. 5,60—80 je nach 
Qualität und bleibt Waare zu diesen Preisen gut gesucht. — Gerste 
erfreute sich in Futterwaare einer recht ergiebigen Nachfrage und die 
Preise blieben bei schwachem Ausgebote voll behauptet; man bezahlte 
Futterwaare 5,40—65 Fl. ab hier, Mittelwaare wurde 5,80—6,40 Fl. ab 
Stationen für Export begehrt und gehandelt. Feine Qualitäten bis 
7 Fl. ab Station gemacht. — Hafer blieb auch diese Woche recht 
schwach zugeführt und verlor bei einem Umsatze von ca, 6000 Mcetr. 
Mercantilwaare bis circa 10 Kr. im Preise — Wir notiren diese 5,10 
bis 25 Fl., reine Bahnwaare 5,45—50 Fl., Ausstich 5,75—80 Fl. — 
Frühjahrshafer à 5,73 Fl. einsetzend, ging auf 5,62 Fl. zurück, hielt sich 
sodann zwischen 5,67 und5,72 Fl., um heute à 5,71—73 Fl. zu schliessen. 
— Mais war bei knappen Zufuhren recht gut gefragt und der Umsatz 
in neuer Waare blieb auf einige Tausend Metercentner à 5,5060 Fl. 
beschränkt; von altem Mais gingen 2—3000 Metr. à 6,35—40 Fl. aus 
dem Markte. — Lieferung Mai-Juni wurde von 5,90 -6 Fl. gehandelt 
und schliesst heute 5,95—97 Fl. — Oelsaaten. Es wurden 1000 Metr. 
einjähriger Kohlraps & 11 Fl. pro März und 2000 Metr. zweijähriger 
& 103%, Fl. gemacht. Die Fabrikanten sind sehr reservirt und wünschen 
weitere Concessionen im Preise, die man jedoch vorerst nicht be- 
willigen will. — Kohlraps pro Ang.-Septbr. notirt 105/—3/, Fl. 


Einziger Apparat, durch welchen & 
die Correspondenz in wenigen Secun- ® 
den nach Datum und Alphabet geordnet & 
und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- & 
lich inBuchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen. 


Illustrirte Gataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
stehendes, gratis und franco. 


Berliner Speditions- & Lagerhaus-Aetien- 
Gesellschaft, vormals Bartz & Co., Berlin NO. 
Wir machen Ihnen die ergebene Anzeige, dass wir mit Ihrem ®% 
4 System für Registrirung und Ablegung der Briefe sehr zufrieden 
sind und sich dasselbe bei uns vortrefflich bewährt. 3 
5 Wir können Ihre Apparate deshalb auf's Angelegentlichste f 
4 speciell auch für Speditionsgeschäfte empfehlen. (12 Apparate.) 
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5 ER 4 iſt das vorzüglichſte Mittel 
ver EL 9 ſter⸗Eve zur Erzielung zarter, ſammet⸗ 
weicher, außerordentlich geſchmeidiger, weißer Haut. Der Creme beſitzt in 
höherem Grade alle guten Eigenſchaften des Glycerin und Cold⸗Cream, 
ME: ohne deren Nachtheile, iſt herrlich parfümirt und vollkommen unſchädlich. 
* Röthe der Hände verſchwindet durch den Gebrauch ſofort. 
5 F. Bubm, Nüruberg. In Breslau nur bei E. Gross, 


| viehht Kirchstr. 6, 3. Etage. [411] 
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Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sreslan, 


paſſend, glatt und geſtreift, zu 
Gardinen, 


; zwanzigjährigen ze Erfolgen auch 


Loeflunds Diätetische Mittel. 


Loeflunds echtes Malz⸗Extraet iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, 
Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind 
Loeflunds alz⸗Extract⸗Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. 
Das Malz⸗Extract mit Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, 
das mit Kalk bei engl. Krankheit, das Malz⸗Extract mit Leberthran 
ür ſchwächliche Kinder empfohlen, die es gerne nehmen. In allen Apo⸗ 
fheken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna v. Häniſch, 
Herr Regier.⸗Aſſeſſor Konſtantin 
sritich, Berlin. Frl. Emma 
eymar, Herr Prem.⸗Lt. Meyer, 
Mühlhauſen i. Th. — Straßburg i. E. 
Frl. Clementine Koch, Herr Reg.⸗ 
lſſeſſor Dr. jur. Ernſt Jacobi, 
Berlin. 
Verbunden: Herr Dr. Will 
Gerſchel, Frl. Zipora Hagel⸗ 
berg, Berlin. 
Geſtorben: Herr Senats⸗Präſident 
eheimer Ober⸗Juſtizrath Carl 
v. Mühler, Berlin. Fr. Ottilie 
v. Batocki, geb. v. Talatzko, 
Königsberg i. Pr. Herr Major z. D. 
Guſtav v. Blankenfeld, Char⸗ 
lottenburg. Frl. Antonie v. We⸗ 
dell, Neuwedell. Herr Prof. Oskar 
Pletſch, Nieder⸗Lößnitz b. Kötzſchen⸗ 
broda. Herr Landger. Rath Herr⸗ 
mann Schultz, Berlin. Herr 
Rittergutsbſ. Levpold v. Goetzen, 
Rodelshöfen. Verw. Fr. Hütten⸗ 
director Caroline Lauge, geb. 
Heinrich, Tarnowitz. 


Engl. u. franz. Unter- 


Chineſiſche 


TRee’s 


in vorzüglichen Qualitäten, 
Souchong, Pecco, Melange 2c., 
a Pfund 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 
4,50 bis 8 M 
[912] 


Haupt⸗Depot von 
Chocolat Suchard. 
Cacao van Houten. 
Bruch-Chocolade, 


garant. rein à Pfund 1 und 1,20 M. 


Vanille-Chocolade 


à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 und 
2 M 


Deſſert⸗Choeoladen, Pralinen, 
Confecte, Waffeln, Biscuits ꝛc. 
ſtets friſch bei 

Co, 


E. Astel & 


Theehandlung, 
Albrechtsſtraße 


Reuſcheſtr. 5 


in Be Etage 4 Zimmer, Alkove 
u. ſ. w. zu vermiethen. [1353] 


Summerei 25, 


5 Chriſtophori⸗Platz, 
in zweiter Etage 4 Zimmer, Bade⸗ 
Cabinet ꝛc., zu vermiethen. (1354 


Trinitasſtraße 6, 


beim neuen Gymnaſium, 
ſind per 1. April 2 herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermicthen. [839] 
1. Etage, 3 Zimmer, Cab., Küche, 

Enkree ꝛc. für 220 Thlr. 


Familien -Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 
ineinfacheru. eleganter Ausstattung. 


Congresse 


zu Hauſchild'ſchen Garnen genau 


Schürzen, Decken, 
bekannt billig. Preiſen 


offerire * 
„ 70, 80, 1,00, 1,25, 


Mtr. 6 


1,50 891 [509] ee 5 a 5 8 Ale. 
N 1 Ohlauer⸗ Lab., Küche ꝛc., für 35 285 
M. Charig, ſtraße 2. Garteubeuntzung. ed 


XXV. Internationaler Maſchinenmarlt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach vier und 
im Jahre 1888 und zwar: 


u am ., 8., 9. und 10. Juni 
in Breslau eine e und einen Markt von 
Land-, Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen. 

Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben find die 
Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1888. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Januar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


28 8 8 
82 1 
Ort. 4 2 83 2 Wind. ] Wetter. Bemerkungen. 
3 „© 
EEE u 
Mullaghmore..| 777 5 080 4 |Dunst. 
Aberdeen..... 780 31681 bedeckt. 
Christiansund .| 779 3 |SW # Ih. bedeckt. See mässig bewegt. 
Kopenhagen.] 781 | —1 [ONO 3 [bedeckt. 
Stockholm ....| 782 —2 still bedeckt. 
Haparanda....| 772] —9 | still heiter. 
Petersburg... 781 —9 | still bedeckt. 
Moskau....... 778 | —16 [NNW 1 |bedeckt, 
Cork, Queenst.| 775 4 ONO 3 ; bedeckt. 
Bre — —. —— 
Helder 778 —2 0 1 wolkig. See leicht bewegt. 
Sylt. 779 — 0 1 wolkig. 
Hamburg.. . 779 —3 01 wolkenlos. 
Swinemünde. 780 —3 still bedeckt. 
Neufahrwasser | 780 —8 still bedeckt. Reif. 
Memel. ...| 781 —11 [NO 1 h. bedeckt. Reif. See rohig. 
Paris. — == BE == 
Münster ......| 777 —4 NO 3 wolkenlos, 
Karlsruhe. 772 —3 NO 5 wolkenlos. 
Wiesbaden . 775 —3 [NO 3 wolkenlos. 
München .....| 771 —8 105 wolkenlos, 
Chemnitz 779 —7 [ONO 4 |bedeckt. 
Berlin 779 —6 [NO 3 wolkenlos. 
Wen. 295 —7 NW 2 wolkenlos. 
Breslau 771 —6 [N 3 bedeckt. 
Isle d' Aix. — m — — 
Nizaea 4 — — — = 
Priest! 771 —2 [ONO 4 wolkig. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein ausgedehntes Maximum mit einem Barometerstande über 780 mm 
erstreckt sich von der nördlichen Nordsee bis zu den russischen Ostsee- 
Provinzen. Dagegen hat der Luftdruck im südwestlichen Theile Europas 
abgenommen. In Folge dessen wehen über dem Canal und auch in 
Süddeutschland frische östliche Winde. Im übrigen Deutschland ist 
die Luftbewegung zwar auch östlich, aber sehr schwach. 


An gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Koſterlitz, Kfm., Berlin. Schneider, Bank: Director, 
zur goldenen Gans.“ Heymann, Kfm., Berlin. Gotha. 
Fränkel, Fabrikbeſ., n. Gem., Hoffmann, Kfm., Wien. Frau Rittergutsbeſ. Wuthe 
ö Neuſtadt OS. Weber, Kfm., Berlin. n. Tochter. 
Schmidt, Director, n. Gem., Weiß, Landwirth, Groß: Ehrlich, Kfm., Liegnitz. 
Peterwitz. Schnellendorf. Krüger, Kfm., Bromberg. 
Vietor, Rgutsbeſ., n. Frau] Hötel weisser Adler, Müller, Kfm., Hirſchberg. 
u. Fam., Neudorf. Ohlauerſtr. 10/11. Küchler, Kfm., Graz. 
Hoppe, Kfm., Solingen. Fernſprechſtelle Nr. 201. Wegge, Vergwerks⸗Director, 


Ruſſak, Kfm., Goften. Frhr. v. Kleiſt, Oberſtlieut., Waldenburg. 
U Kfm., Offenbach. n. Fam., Oels. v. Gehring, Reg. Aſſeſſor, 
Berwin, Kfm., Schwerſenz. v. Krauſe, Major, Oels. Oppeln. 


Pomorski, Kfm., Pleſchen. 
Kunz, Kfm., Offenbach. 
Jacobi, Kfm., Berlin. 
Frau Freitag, Schwerſenz. 
Schmidt, Kfm., Frohboh. 
Opitz, Rgutsbeſ., Lommnitz. 
Arnold, Kfm., Leipzig. 
Speller, Kfm., London. 
Goldſchmidt, Kfm., Chemnitz. 
Birkigt, Kfm., Berlin. 
Schindler, Kfm., Berlin. 
Wieſand, Rgutsbf.,Lendſchütz. 
Haukohl, Rgutsbeſ., Pollent; 


Graf Reichenſtein, Prem. 
Lieut., Namslau. 
Graf Geßler, Lieut., Kreuz- 
burg. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Lieut., 
i Bernſtadt. 
Graf Matuſchka, Lieut., 
Namslau. 
H. Schmitz, Kfm., Crefeld. 
Premper, Kfm., Elberfeld. 
Ney, Kfm., Leipzig. 
Laur, Ingenſeur, Paris. 
Fr. Steinkühler, Kſm., 


Graf Ziethen, Rittm. a. D. 

u. Rtgtsbeſ., n. Gem., 

Arnoldsdorf. 

Frl. v. Brandt, Dresden. 

Müller, Gutsbeſ., Biſchdorf. 
Großer, Rent., Brieg. 
Frau Renner, Glogau. 

Eiſenecker, Gerichts- Aſſeſſor, 

Liegnitz. 


Hötel 2. deutschen Hause 
Albrechtesſtr. Nr. 22. 
Lange, Inſp., Berlin. 


ſchine. Bielefeld. Frau Hotelbeſ. Schröter, 
Trapowski, Kfm., Crefeld. ] Meyer, Kfm., Cottbus. . Wohlau. 
Schultze, Kfm., Apolda. H. Sichel, Kfm., Metz. Ellrich, Wirthſchaftsbeamier, 
Eisner, Kfm., Berlin. Eug. Lift, Kfm., Crefeld. Pilsnitz. 


Hötel du Nord 
vis-A-vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 


Ehrler, Fabrik., Crimmitſchau 
Allmer, Kfm., Chemnitz. 
Kortum Kfm, Glogau. 


Krähwinkel, Kfm., Baquen ; 
ſtadt. 
Harbers, Kfm., Lennep. 
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a —— — re 
1 ourszette aclaıı 4 91 38 5 5 inuar. Preise der Cer 5 
4 Comszettel der Breslauer Börse vom 16. Januar 1888, Bee Ba ee Marke Dale 
= x Amtliche Course (Course von 11-12%). ute mittlere gering. Waare. 
1 Wechsel- Course vom 16. Januar. ündische Fond Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und — Feder niedr. hien 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 1168,80 G — TORE 2 ta Priorktäts-Aötien: ” höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
a 3 . D 5 fi — 
T 9 18 vorig. Cours. heutiger Cours. En Aa EA EA EA N 
L don 1. Sin 30 18. 12085 de OestGold-Renteſ 4 88 60 B 8250 B Börsen -insen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Weizen, weisser | 16/20 J 16|-- 1158014530140 | 14/80 
5 4 do. 3½ 3 JI 20.26 @ do. Silb.-R.J. J. 4¼ 6534,75 bz | 64,80 ba Dividenden, 1886,188J.vorig. Cours. heut. Cours.) Weizen, gelber | 16 1580 15130 | 15/10 1490 1470 
g 1 100 Fres 3 KS. 80.55 G do. do. AO. 4% 64,65 bzB 64,65 G Br. Wsch. St. P. 0 1½ — | — u Roggen 111401101080 1050 1030 10 — 
4 0 109 5 . ag Ti ei Danke 2 D a Gersto . 41350 12 — 1150 1050 9/50 ol 
5 g — 5 Basel Pap.-R.F/ A. 4½% — = wüb.-Büch.E.-A|7 |— | — - Hafer 10.60 10140 1010/90 9/60 9140 
HE, N gk. 5 ER 8. — wi 4% — = 3 10 — 9950 0 (99,75 8 Erbsen 15 14150 | 14] — F 13) 1150 10050 
2 arsch. 8 8. 1765 . . "| 8 Marienb, -Mlwk. — 1 — — feine mittlere ord. Waare, 
. Wien 100 Fl. 4 kS. 1160,10 f do. Loose 1860 5 11200 B 111,75 B %) Börsenzinsen 5 Procent. ee a a ern 
do. do. 4 2 M. 159,15 G hr e 4 | 78,10 bzB 77,75 bzB 1 AKA 
re do. do. kl | — — Ausländische Eisenbahn-Actie d Prioritäten] . ap; 420 160420 | 105 19 | 10 
„ tiger Cours] de. Fab Reni 5 | 66,50 B 66,45 B FFC Winterrubsen ... 20 3019 3010 — 
vorig. Cours. heutiger 13.) do. do. kl. — = Lombarden....', |— | — — Sommerrübsen... 21 30 20 3019 | 20 
1 910088 5 107,50 8 Krak.-Oberschl. 4 — 99,30 & Oest. Franz. Stb. 30 . — Dotter BAT — u = 16 | 40 
0. 0. 85 — do. Prior.-Act& | — — Schlaglein — 15 50 
- Prss. cons. Anl.] 4 2 1070510 bzB |107,00bzB3000r] poln. Lig.-Prab, 4 4950 B 49,50 B Bank-Actien. i en, 161 —115 5015 20 
. do. do. |31,,101,058100,80b2/1100,85 & Sf do. Pfandbr. 5 | 54,35 bz 54,30 8 Bresl. Dscontob. 5 |— | 90,00 G 90, 15810 bz] Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0090,10 M. 
do. Staats-Anl. 4 — = | do. do. Ser.V.5 | — — do. Wechslerb.5½ — | 99,50 B 99,50 bzB u 
> ee 32 100,50 B 100,50 B S Russ.Bod-Ored. 4½ 84,40 B 83,75 bz 5 55 Ir 5 er 5 Bresinu, 16. Jan. er aint ner Producten-Börsen. 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — do. 1877 Anl. 5. — — chles.Bankver. 5½ — 109,25 1085 ericht.] eesaat rothe matter, ordinaire 25—27 
Bresl. Stdt.-Anl.|4 |104,00 B 104,00 B 55 do. 1880 do. 5 | 78,40 B 77,75 8 do. Bodencred. |6 2 114,50 8 11450 G mittel 23—34, fein 35—38, hocht. 3942. Kleesaat weisse 
Schl.Pfabr.altl.| 3½ 99,60 bz 99.60 G do. do. kl. 478,50 bz — Oesterr. Credit. 8½ — — — ruhig, ordinaire 20—25, mittel 26-34, fein 35—40, hocht. 
ie do. Lit. A..|3% 5 90,½0 25 bzB do. 1883 do. 6 107,00 B 106,75 B ) Börsenzinsen 4½ Procent. 4115. 
2 do. n 8 5 bzB | do. Anl. v. 18845 | 92,00 B 91,75 & TndartriePhvlars, Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt — 
En ee ee e 2 rer bzB | do. do. 1105 50 N 58 8⁰ B Frankf.Güt.-Eisl6 |- p 5 e Kündigungsscheine —, Jannar 
* . 25 2.0 Banks 45 535 W. 53,5 Güt.-Eis. Sala — ., Januar- 5 . il-Mai g 
K a0; Lit. A..|4 102,25 bz 102,60 8 ne 2 = 5 95,95 B . 95,20 B Bresl.Strassenb.5½ — 130,00 B 129,50 B Mai Juni 12400 Er, Jun 3ult 197.00 1 N 
3 do. do. Ei — 102,60 G Rumän.Obligat.!6 |105,00 B 104,90 bz do. Act.-Brauer. “ |— | — 8 Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 105,00 Br., 
Raser. = 102.25 bz En do. amort. Rente 593,00 B en 5 55 Hay: 1 5 t 15580 6 8 112,00 Br., Mal- Juni 115,00 Br., Jani-Juli 119,00 Br. 
E do do. 4½.— 2,8 do. do. kL5 | — 93,95 bz 1 ” üböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
. do. Lit. C. II. 4 102,25 B 102,60 K Türk. 1805 Anl. 1 conv. 13,75 Bl conv. 13,60 bz do. Börs.-Act.5½½¼— — 98.00 bzgg] loco in RR a 5000 3 os per Januar 
do. do. 4½ — 102,60 G do. 400 Fr.-Loos.] —| 30,75 B 30,50 bz do. Wagenb.-G. 4½ — | 98,00 bzG 98,00 b2G,3 49,00 Br., April-Mai 48.50 Br. 
do. Lit. B. 3½.— >= Egypt, Stis.-Anl 4 | 74,50 8 74,75 B Donnersmrekh. |0 — | 4400 bzB | 43,10 B 8 Spiritus (per 100 Liter à 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
Posener PIdbr. 4 102, 20325 bz 102,20 bzG Serb. Goldrente 5 — — Erdmnsd. A.-G.⸗0 — — = 65 3 1 870 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. — Liter, abgelaufene 
2 do. do. 3½ 98,90 bzB 98,90 bz Inländische Eisenbahn. Frioritits- Obligationen, S — EB 8 8 Kindigmpssclleins =. Januhr- AEH0 000 70er 30,20 Gd., 
ral landsch. 3½ — = niändische Eisenbahn-Prior 8* · + ppeln.Cement.2 |— | 9, . „ April-Mai 49.80 b. Iai-Juni 50,50 Br. N 
ee Schl. 4 104,25 B 104,10 G Br.-Schw.-Fr.H.| 41/1102,85 bzG 103,00 bz Grosch.Cement.|7 |— |165,50 G nn Tal 70er —, Mai-Juni 50,50 Br. 70er —, 
ee 44 — — do. K. 4 102,85 bzG 103,00 u 5557 N lm 5 6 9.81 Zink (per 50 Kilogramm) fest. 5 
; o. Posener. 4 | — — do. 187605 102,85 bzG 102,50 0. Lebenvers. . 0 — p. St. — 1 Kündigungs-Preise für den 17. Jannar: 
3 Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102.80 B 102, S000 bz__| Oberschl. Lit. P. 4 102,85 bz 103,00 bzB do. Immobilien 5 | 10925 125 11 5 3 Roggen 115,00, Hafer 105,00, Rüböl 49,00 Mark, 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. 8 do. Lit. E. 3½ 99,60 8 99,70 G do. Leinenind.. Alla — [112,50 ba 2 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,20 b 96,25 bz 8 do. do. F. 4 102,85 bz 103,00 bag do. Zinkh.-Act. 6½ — | — 2 10 für den 16. Januar: 50er 46,90, 70er 30,90 Mark. 
0 12. à 100 4 10215 bz 102.20 bz do. do. 6.4 102,85 ei 103,00 5 355 5 ee 25 St "ds — — 
1 * ½%112 2 do. do. H. 4 102,85 bz 103,00 ba 0. Gas- A... 6%½ — | — — : 
= 45 5 5 = 50204 25 8 a 2 do. 1873... 4 102,8 bz2& 103,00 bzB Barga — 1 — 5 800 5 Magdehurg, 16. Januar. ee er 
0 = 2 Fre 7 5 7 2 i e — — — N . 8 — * — * * 
do. Communal. 4 101.85 etw.bz 101,90 B > 5 Ay 10450 re 3 e e 7150 B 7000 0 Rendement Basis 92 pCt. ...... 2480200 2500 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 102,85 G 103,00 bzB Vorwürtshütte. 0 [ — I — — Rendement Basis 88 pOt........ 23,60—23,90 | 23,60— 24,06 
Brsl. Strssb.Obl. 4 101,60 b2& 101,90 B dor 18 „ y 7% x Nachproducte Basis 75 pCt. .... 19,20—20,50 J 19,20 — 20,50 
Dnnrsmkh. Obl)5 | — — R.-Oder-Ufer ..|& 102,75 G 102,80 G — Brod-Raffinade RER SR — — 
Henckel’sche do. do. II. 4 103.20 6 103,50 bzB Brod-Raffinade 1... . 30,00 30,00 
Part.-Obligat.. . 4½ — — B.-Wsch.P.-Ob ] NE, se? Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Gem. Raffinade III. ur... 29,50—29,75 | 29,50— 29,75 
R Kramsta Öblie.|5 101,00 8 100,50 B - — 4 r 98,75 75 
E Laurahütte Obi. 4½ 103,25 B 103,10 8 Fremde Valuten. Tendenz am 16. Januar: Rohzucker fest, Raffinirte 
— 0.8. Eis. Bd. Obl. 5 104,75 B — U 5 ern a 3 .. 5 1477 bz 1 unverändert. 
8 T.-Winckl. Gele 101,25 B 101,1 uss. Bankn. 177,0 bz ‚00 bz 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil; J. Seckles; f. 


d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inserstentheil: O. 


Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


